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Zum Geburtstage des Kaiſers. 


„Wir befinden uns in einem Zeitpunkt des Durchgangs 
und Vorwärtsſchreitens in ein neues Jahrhundert, und es iſt 
von jeher das Vorrecht meines Hauſes geweſen, von jeher 
haben meine Vorfahren bewieſen, daß ſie, den Puls der Zeit 
fühlend, vorausſpähten was da kommen würde. 0 
ſie an der Spitze der Bewegung geblieben, die ſie zu leiten 
und zu neuen Zielen zu führen entſchloſſen waren.“ Mit 
dieſen Sätzen leitete der Kaiſer am 17. Dezember 1890 ſeine 
Schlußrede in der Schulkonferenz ein, und ſeine ganze bis⸗ 
herige Regierungsthätigkeit legt davon Zeugniß 5 daß er, 
von der in denſelben zum Ausdruck gelangten Anſchauung 
durchdrungen iſt. Pflichtgetreu und ernſt, nach Hohenzollern⸗ 
art, hat er ſich im Beginn feiner Herrſcherthätigkeit mit den 
Anforderungen vertraut gemacht, welche ſein hoher Beruf an 
ihn ſtellt, und ſich in dem gewaltigen Vorwärtsdrängen unſerer 


Zeit ſeine Bahn vorgezeichnet. 
AS die Hauptaufgabe der Regierungen aller Kultur⸗ 
länder erſcheint in der gegenwärtigen Zeit neben der Erhaltung 
des auswärtigen Friedens die Sicherung der inneren Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen gegen den Anſturm der ſozialiſtiſchen und 
anarchiſtiſchen Bewegung. Die Gefahr ſtarker innerer Er⸗ 
ſchütterungen iſt beſonders groß in denjenigen Staaten, in 
denen eine lange Mißregierung den Zündſtoff gewaltig gehäuft 
hat, in denen ein tiefgehendes Mißtrauen zwiſchen Regierenden 
und Regierten die Umjturz-Beftrebungen fördert. Wir haben 
es geſehen, wie in Frankreich vor zwanzig Jahren der lang⸗ 
gehegte Groll gegen die napoleoniſche Herrſchaft unter dem 
Eindruck der kriegeriſchen Mißerfolge unwiderſtehlich zum Aus⸗ 
bruch kam und zum Sturze der Dynaſtie führte, wir ſehen 
es jetzt wieder in Spanien, wie die anarchiſtiſche Bewegung 
das Haupt keck erhebt, und wir ſehen auch in dem benach⸗ 
barten Rußland trotz des Druckes eines despotiſchen Re⸗ 
gierungsſyſtems, den Geiſt des Umſturzes immer neu und 
immer mächtiger zu Tage treten. 

Nicht mit phariſäiſcher Ueberhebung, aber mit ruhigem 
Vertrauen blicken wir dieſen Erſcheinungen gegenüber auf die 
geordneten und gefeſteten Zuſtände in unſerem Vaterlande. 
Das wechſelſeitige Vertrauen zwiſchen Herrſcherhaus und Volk, 
welches 0 Jahrhunderte hindurch in allen Wechſelfällen der 
Geſchicke bewährt hat, hat Preußen groß gemacht und das 
preußiſche Herrſcherhaus an die Spitze des neugeeinten Deutſch⸗ 
nds geſtellt. Das Vertrauen des Volkes iſt Kaiſer Wil⸗ 
helm II. in gleicher Weiſe wie ſeinen Vorfahren bei ſeiner 
Thronbeſteigung entgegengekommen, es hat ihn bis zu dem 
heutigen Tage begleitet, und es wird ihm auch ferner erhalten 
bleiben in allen Wechſelfällen. 

Auch Monarchen ſind dem Irrthum unterworfen, und 
wie in anderen Staaten, jo treten auch bei uns Perioden 
ein, in denen die Maßnahmen des Monarchen und der Landes⸗ 
regierung mit den Anſchauungen der großen Maſſe des Volkes 
nicht im Einklange ſtehen. Solche Kriſen werden aber ohne 
tiefgehende Erſchütterung des Vertrauens zwischen Fürſt und 
Volk überwunden, wenn beide Theile ſich bewußt bleiben, daß 
ihr Ziel das gleiche iſt, und daß von beiden Seiten nur nach 
ehrlicher Ueberzeugung das Beſte erſtrebt wird. Dies aus⸗ 
zuſprechen, fühlen wir uns gerade heute gedrungen, wo die 
neueſte Wendung in der inneren Politik der Regierung eine 
tiefe Verſtimmung in weiten Kreiſen des Volkes erzeugt hat. 
Unſer Kaiser, die Regierung und die ſtaatserhaltenden Parteien 
ſind in der Ueberzeugung einig, daß die Ausbreitung der 
ſozialdemokratiſchen Irrlehren mit aller Energie bekämpft wer⸗ 
den muß, aber ſie ſind nicht gleicher Meinung bezüglich der 
Wahl der Mittel zur Erreichung dieſes Zieles. Mit ſchwerer 
Beſorgniß ſieht das liberale Bürgerthum, daß die Regierung 
fich immer weiter von dem Wege der Bekämpfung der ſozia⸗ 
liſtiſchen Lehren durch den Ausbau unſerer Geſetzgebung im 
freiheitlichen Sinne entfernt, daß ſie in ſchroffem Gegenſatz zu 

den idealen Forderungen des Liberalismus in einem ſtrengen 
Kirchenthum, in der Verſchärfung der polizeilichen Maßnah⸗ 
men gegen die Ausſchreitungen von Rohheit und Unſittlichkeit, 
die Mittel zur Beſſerung unſerer ſozialen Zuſtände erblickt. 
Dieſe Richtung hat leider auch in unſerer Landesvertretung 
zur Zeit die Oberhand, und ſo dürfen wir kaum noch hoffen, 
daß uns der verhängnißvollſte Schritt auf der von der Regie⸗ 
rung verfolgten Bahn, die Umgeſtaltung unſeres Volksſchul⸗ 
weſens im Sinne geiſtlicher Bevormundung, erſpart bleibt. 
Mit Sorge blicken wir ſomit in die Zukunft, aber dieſe 
Sorge ſoll uns den heutigen Tag nicht trüben. Wenn, wie 
in Preußen, Fürſt und Volk einig ſind in dem Beſtreben, das 
Wohl des Vaterlandes nach beſten Kräften zu fördern, ſo 
müſſen die zeitweiſe von einander abweichenden Wege doch 
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immer wieder zuſammenführen. Und jo bringen wir auch 
heute aus warmem, aufrichtigem Herzen dem Kaiſer unſeren 
Glückwunſch dar. Möge ihm das neue Lebensjahr Befriedi⸗ 
gung in feinem hohen Berufe und die Erhaltung ſeines häus⸗ 
lichen Glückes bringen. 

Gott ſegne und erhalte den Kaiſer! 


Deutſchlaud. 

Berlin, 26. Jan. In Küſtrin ſind am Sonntag vor 
acht Tagen durch den Militärgeiſtlichen in der Pfarrkirche vier 
Soldaten des dortigen Infanterie-Regiments Nr. 48 getauft 
und darauf eingeſegnet worden. Dieſe Soldaten ſind offenbar 
die Söhne von diſſidentiſchen Eltern, die von dem Ge⸗ 
ſetze betreffend den Austritt aus einer der anerkannten Reli⸗ 
gionsgemeinſchaften Gebrauch gemacht und ihre Kinder ohne 
konfeſſionelle Erziehung und ohne die vorgeſchriebenen konfeſ—⸗ 
ſionellen Formen der Taufe und Einſegnung haben aufwachſen 
laſſen. Die Frage darf geſtellt werden, ob das Recht der 
Militärbehörde ſo weit geht, um dieſe Soldaten nachträglich 
in die chriſtlich⸗konfeſſionelle Gemeinſchaft einzureihen. Wir 
nehmen an, daß kein Zwang geübt worden iſt. Aber eines 
offenen Zwanges bedurfte es wohl kaum, da es außerordentlich 
feſte und widerſtandsfähige Charaktere ſein müßten, die einer 
entſprechenden moraliſchen Einwirkung der militäriſchen Vor⸗ 
geſetzten in ſolchem Falle ſich entgegenſtemmen möchten. Wie 
nun aber, wenn dieſe vier Soldaten dabei beharrt hätten, un⸗ 
getauft und uneingeſegnet zu bleiben? Man kann ſich leicht 
genug ausmalen, was für ſie die Folge geweſen wäre. Der 
Vorgang verdiente immerhin, in ſeinen Einzelheiten aufgeklärt 
zu werden. Nur fürchten wir, daß dieſe Aufklärung nicht 
kommen wird. Die Soldaten haben zu ſchweigen, und die 
Vorgeſetzten werden ſich nicht veranlaßt ſehen, über die Sache 
zu reden. Hier in Berlin iſt es ſchon öfters vorgekommen, 
daß Perjonen, die aus einer freien Lebensſtellung in einen 
Subalterndienſt eintraten, ihre bloß ſtandesamtlich geſchloſſene 
Ehe kirchlich einſegnen laſſen und ihre Kinder taufen laſſen 
mußten. Vielmehr, die Erfüllung dieſer Bedingungen wurde 
verlangt, wenn ſie die betreffende dienſtliche Stellung erhalten 
ſollten. Der Fall liegt aber in dieſer Hinſicht darum anders 
als bei den Küſtriner Soldaten, weil dieſe Beamten die freie 
Wahl hatten, ob ſie die geſtellte Bedingung erfüllen wollten 
oder nicht. Nur ein materieller Schade konnte ihnen bei ihrer 
eventuellen Weigerung erwachſen. Wie es dagegen mit der 
Freiheit der Wahl bei jenen Soldaten geſtanden hat, darüber 
mag ſich Jeder ſeine eigenen Gedanken machen. — — Die 
Gerüchte von einem aden Verzicht des Reichstagsab⸗ 
geordneten Prinz Handjery auf das Mandat werden jetzt 
von den Freunden des Genannten als ganz unbegründet be⸗ 
zeichnet. Wie ſie nun entſtanden ſind, bleibt unklar. Gleich⸗ 
zeitig mit der Meldung von der Mandatsniederlegung traten 
auch Gerüchte auf, die von einer Spannung zwiſchen dem 
Prinzen Handjery und einer höheren Stelle wiſſen wollten. 
An der ganzen Sache iſt das am meiſten Komiſche, daß die 
Erſten, die angeblich von der Mandatserledigung erfahren hatten, 
die Sozialdemokraten waren, die darauf bereits in die Wahl⸗ 
vorbereitung eintraten, was ſich jetzt als verfrüht erweiſt. — — 
Ein früherer Berliner Zeitungs reporter, Schloßbauer, iſt 
vor einigen Tagen wegen einer falſchen Denunziation, die 
durch das Motiv einen beſonders häßlichen Anſtrich bekommt, 
verhaftet worden; ein anderer Journaliſt, Graf Tattenbach, 
der bis vor einem Jahre arm war und dann plötzlich durch 
Heirath reich wurde, hatte ſich ſeitdem ein flottes Leben an⸗ 
ewöhnt und iſt vor wenigen Tagen an den Folgen eines 

alles geſtorben, den er ſich angeblich im Rauſch zugezogen 
hatte. Das ſind zwei uschi Beiſpiele für die Exiſtenz 
des Reporters, doch nicht etwa in dem Sinne, als wenn jene 
Beiden den typiſchen Charakter dieſes Berufes darſtellten. 
Sondern es find nur zwei Beispiele, zwei Typen, denen ſich 
einige Dutzende anderer anreihen ließen. Wenn wir in der 
Erinnerung um einige Jahre zurückgreifen, können wir einen 
Journaliſten vorführen, der mit wenigen Zeitungen in Deutſch⸗ 
land nicht in Verbindung geſtanden hatte und es doch nir⸗ 
gendwo zu etwas hatte bringen können. Ein anderer Reporter 
war zu gleicher Zeit Butterhändler und da letzteres Geſchäft 
ihm mehr einbrachte als das Schriftſtellern, jo beſchränkte er 
ſich ſchließlich auf den Butterhandel. Wieder ein anderer hatte 
durch Findigkeit und Fleiß viel verdient, dann verheirathete er 
ſich, und die Ehe wurde unglücklich; ſie wollte nicht leſen, 
was er ſchrieb, und er mochte nicht eſſen, was ſie kochte. 
Da brachte er in der Verzweiflung feine ganzen Erſparniſſe 
durch. Der „König der Reporter“, ein Gerichtsreferent, ſoll 
mit einem Jahreseinkommen von 30 000 Mark verſteuert ſein. 
Warum wir dies Alles erzählen? Dieſe Dinge ſind keines⸗ 
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wegs ohne Intereſſe, und fie bieten mancherlei Belehrung. In 
der Konkurrenz des ſtark überfüllten Reporterberufes liefern 
eine Begabung in ganz beſtimmter Richtung, Findigkeit, un⸗ 
verdroſſener Eifer und nicht zum wenigſten auch körperliche 
Robuſtheit dem Manne, der dieſe Eigenſchaften hat, einen 
Vortheil. Die Meiſten aber bringen es nicht über das von 
der Hand in den Mund leben hinaus. Nimmt man nun an, 
daß keine feſte Grenze zwiſchen den Gruppen und Stufen der 
Journaliſtik vorhanden iſt, daß ſich dieſer Stand aus vor⸗ 
maligen Angehörigen aller möglichen anderen Berufe zuſam⸗ 
menſetzt, und daß ſomit der Journaliſtenſtand kein eigentlicher 
Stand mit irgendwie homogenen Mitgliedern iſt, daß ferner 
jede Organiſation des Berufes fehlt, ſo wird Manches in der 
Stellung der Journaliſten, im geſellſchaftlichen und politiſchen 
Leben verftändlicher. — — Es iſt nicht angenehm, ſich mit 
Herrn Stöcker zu beſchäftigen, aber wir müſſen ſchon. In 
der letzten, wieder ſehr ſchwach beſuchten Verſammlung ſeiner 
Chriſtlich⸗Sozialen bezeichnete Stöcker die Angaben unſeres 
letzten, ſich mit ihm beſchäftigenden Artikels als unwahr und 
betam es ſogar fertig, den ihm vom Oberkirchenrath ertheilten 
Verweis abzuſtreiten. Selbſtverſtändlich bleiben alle unſere An⸗ 
gaben trotz des Beſtreitens beſtehen. Auf die Dinge nochmals 
einzugehen, unterlaſſen wir, überzeugt, daß unſeren Leſern 
nichts Werthvolles entgeht, wenn ſie mit dieſen Stöckeraffairen 
verſchont werden. ö 

— Wie die „Köln. Ztg.“ von zuverläſſiger Seite hört, 
hat Finanzminiſter Miquel Mitte voriger Woche ſein 
Abſchiedsgeſuch eingereicht, welches der Kaiſer jedoch ablehnte. 
Miquel habe im Staatsminiſterium gegen weſentliche Be⸗ 
ſtimmungen des Volksſchulgeſetzes erhebliche Bedenken geäußert. 
Er habe allerdings die Eingabe mitunterzeichnet, in 
welcher der Geſetzentwurf dem König unterbreitet wurde, indeß 
habe er die Hoffnung aufrechterhalten, im Abgeordnetenhauſe 
werde der Entwurf derart geändert, daß er mit demſelben 
einverſtanden ſein könne. Angeſichts der Aufnahme des Geſetz⸗ 
entwurs, bei allen gemäßigten Parteien ſei Miquel ſodann um 
ſeine Entlaſſung eingekommen. Der Kaiſer habe ihn ge⸗ 
beten, den Rücktrittsentſchluß bis nach den Kommiſſtons⸗ 
berathungen aufzuſchieben. Mit dieſen Vorgängen hängt 
wohl auch eine Konferenz zuſammen, die der Kaiſer mit 
mehreren Miniſtern und einigen Abgeordneten gehabt hat. 
Ueber dieſelbe wird berichtet: Der Kultusminiſter Graf 
Zedlitz wurde Sonnabend Nachmittag vom Kaiſer zum Vortrag 
empfangen. Abends gegen 9 Uhr erſchien alsdann der Kaiſer 
unangemeldet in der Wohnung des Miniſters. Auf Wunſch 
des Kaiſers wurden alsbald auch Miniſter Dr. Miquel, 
Graf Douglas und Abg. v. Benda geladen. Der Kaiſer 
verweilte in der Unterhaltung mit dieſen Herren bis nach Mit⸗ 
ternacht, obwohl der Wagen zum Abholen bereits für 11 Uhr 
beſtellt worden war. 

— Ueber den ſchon gemeldeten Austritt der Kompagnie⸗ 
führer Rochus Schmidt, End und Lieutenant Bronfart 
v. Schellendorff aus der kaiſerlichen Schutztruppe in 
Oſtafrika erfährt die „Nat. Ztg.“ Folgendes: 

Rochus Schmidt war auf drei Jahre zum Dienſt nach Oſtafrika 
abkommandirt, ſein Kommando läuft am 8. Februar ab. Vor 
einigen Monaten kehrte er zu ſeiner Erholung nach Deutſch⸗ 
land zurück und reiſte in der Erwartung, daß ſein Kommando 
verlängert werden würde, einige Wochen vor Ablauf ſeines Ur⸗ 
laubes wieder nach Oſtafrika. Inzwiſchen traf ein Bericht des 
Gouverneurs Freiherrn von Soden beim hieſigen Auswärtigen 
Amte ein, daß nach der jetzigen Lage in ee drei Offiziere 
der kaiſerlichen Schutztruppe zur Zeit entbehrlich ſeien. In Folge 
deſſen wurden die drei genannten Offiziere als die zunächſt ex⸗ 
reichbaren und entbehrlichen telegraphiſch zurückberufen. Es ſteht 
denſelben der Wiedereintritt in die Arme offen, doch hören wir, 
daß Herr Schmidt darauf verzichtet hat. 

— Den Bismärckiſchen „Dresdener Nachrichten,“ welche in 
Nordböhmen ſehr ſtark verbreitet ſind, wurde der Poſtvertrieb 
für Oeſterreich entzogen. — Hängt das etwa mit den von 
den „Dresd. Nachr.“ eifrig weiterkolpotirten Angriffen Bismarcks 
gegen Oeſterreich in den „Hamb. Nachr.“ zufammen 

— Der Bundesrath haf, wie kürzlich gemeldet, in ſeiner letzten 
Sitzung den auf dem vorjährigen internationalen re in 
Wien abgeſchloſſenen Verträgen ſeine Zuſtimmung ertheilt. Nach 
denſelben wird auch der internationale Poſtzeitungsdienſt 
neu geregelt. Die Anmeldung der Zeitungsbeſtellungen des Publi⸗ 
kums bei den Poſtanſtalten, die Entrichtung des Bezugspreiſes und 
das Verfahren bei der Lieferung der Zeitungen erfolgen nach dem 
neuen Uebereinkommen im Weſentlichen nach den im deutſchen 
Boftzeitungsbienit üblichen Grundſätzen. Das neue internationale 
Uebereinkommen über den Poſtzeitungsdienſt tritt am 1. Juli 1892 
in Kraft. Beigetreten waren ihm ſchon auf dem Wiener Kongreß: 
Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, Belgien, Brafilien, Bulgarien, 
Columbien, Dänemark, Aegypten, Liberia, Luxemburg, Norwegen, 
Perſien, Portugal und die portugieſiſchen Kolonien, Rumänien, 
Schweden, Schweiz, Türkei und Uruguay. 

— Der „Reichsanz.“ bringt folgende Warnung: In einigen 
Zeitungen finden ſich neuerdings Inſerate, durch die ſich ein an⸗ 
. den „Verein utſcher Kaufleute (German Mercantile Society) 
n London, Devonſhire Chambers Biſhopsgate Street“ gegen einen 
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Perſonen mit deutſchen Namen beſtanden, die für 
ihre Zwecke an der angegebenen Bene ein Bureauzimmer ge⸗ 
miethet hatten. Nachdem der uriprüngl Ei Leiter des Unterneh 
mens unter Hinterlaſſung von Miethsſchulden verſchwunden, hat 
der andere Betheiligte vor einigen Monaten gleichfalls in Devon⸗ 
ſhire Chambers ein r für ſich allein gemiethet, von 
wo aus er das früher gemeinſam betriebene Unternehmen fortzu⸗ 
ſetzen ſcheint. Unter dieſen Umſtänden muß vor Anknüpfung von 
Verbindungen mit dem angeblichen Verein nachdrücklich gewarnt 


en. v 

— Pater Schynſe ein geborener Rheinländer, Mitglied 
der franzöſiſchen kath. Miſſion für Afrika, deſſen Tod wir nach 
der „Köln. Volksztg.“ gemeldet haben, war dem größeren Publikum 
erſt nach dem Entſatzzuge Stanley's zur angeblichen Befreiung 
Emin Paſchas bekannt geworden. Der Miſſionar hatte ſeit Jahren 
eine erfolgreiche Thätigkeit in Uganda und am Viktoria⸗Nyanza 
entfaltet; er hatte ſich der Stanley⸗Emin'ſchen Expedition auf dem 

che nach der deutſchen Oſtküſte Afrikas angeſchloſſen und mit 
derſelben Bagamoyo erreicht. Als ſpäter Stanley ſeine gehäſſigen 
1 gegen Emin richtete, war es Pater Schynſe, welcher in 
nach Deutſchland gerichteten Briefen und in einer veröffentlichten 
Schrift die Partei des ungerecht Angegriffenen vertrat und welcher 
werthvolle Aufſchlüſſe über die Ziele und Zwecke der engliſchen 
Befreiungs⸗Expedition“ und über das rückſichtsloſe Benehmen 
Stanley's auf dem Marſche lieferte. Auch verdanken wir Schynſe 
die beſte Schilderung der Lage in Uganda und der langen Kämpfe 
c der arabiſchen und chriſtlichen Partei in dieſem Gebiete. 
. wiſſenchaftliche Bemerkungen in ſeinen Briefen zeigten 
den Miſſionar als einen hochgebildeten Mann, der in religiöſer 
Beziehung den Standpunkt voller Toleranz vertrat. Für die 
deutſche Arbeit in Afrika zeigte er ein warmes Herz. Seitdem er 
wieder nach Innerafrikg el war, wirkte er ſtets auf den 
Miſſionsſtationen des Viktoria⸗Nyanza, welche der deutſchen In⸗ 
tereſſenſphäre angehören. In Bokumbi, woher ſeine letzten Nach⸗ 
richten ſtammen, dürfte er auch geſtorben ſein, wahrſcheinlich eines 
der vielen Opfer ungünſtiger klimatiſcher Einflüſſe. 

Karlsruhe, Jan. Der Finanzminiſter hat der zweiten 
Kammer einen Geſetzentwurf vorgelegt, wonach den zwei unterſten 
Dienſtklaſſen ein erhöhter Wohnungsgeldbetrag und den 
nicht etatsmäßigen Beamten derſelben Klaſſen ein erhöhtes 
Dienſteinkommen bewilligt werden ſoll. Für den nächſten Land⸗ 
tag ſtellte der Finanzminiſter eine allgemeine Aufbeſſe rung des 
Dienſte inkommens der Beamten in Ausſicht. Ein anderer 
Geſetzentwurf beabſichtigt, der Regierung die Ermächtigung zu er⸗ 
theilen, bei außerordentlichen Unglücksfällen die Grundſtener nach⸗ 


zulaſſen. 
Rußland und Polen. 

© Riga, 22. Jan. (Orig.⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“) 
Mit der Ruſſifizirung der Dorpater deutſchen Real⸗ 
ſchule hat ſich die betreffende Regierungskörperſchaft gründlich 
feſtgefahren. Für die Exiſtenz der Schule bei der neuen Ein⸗ 
richtung ſind erhebliche Geldmittel nöthig, die nicht beſchafft 
werden können. Vorläufig wurde die Stadt Dorpat um Hilfs⸗ 
gelder angegangen, aber die Opferwilligkeit derſelben iſt am 
Ende; die Stadtverordneten erklärten in einer neuerlichen 
Sitzung außer 2000 Rbl. zur Deckung des Defizits in der 
Realſchul⸗Kaſſe per 1891 keine Geldmittel weiter hergeben zu 
wollen. Die Stadt thut damit nur, was durchaus recht und 
billig iſt angeſichts des Umſtandes, daß ihr das Recht einer 
eigenen Meinungsäußerung in Bezug auf die Leitung und den 
Lehrplan der Schule genommen iſt. Denn wenn ſo ein In⸗ 
ſtitut aus dem Intereſſenkreiſe der Deutſchen, die ja vorwiegend 
für das Wohl und Wehe der Stadt zu ſorgen haben, entrückt 
wird, wozu brauchen dieſelben dann für deſſen Exiſtenz ſich 
ins Mittel zu legen? Uebrigens hat die Neueinrichtung der 
Realſchule der Stadt bereits eine erkleckliche Summe, nämlich 
weit über 20,000 Rbl. gekoſtet. Als die Realſchule deutſch 
war, blühte ſie, nun muß ſie, falls die Schulobrigkeit keine 
neue Geldquellen entdecken kann, in klägliches Siechthum ver⸗ 
fallen oder ganz untergehen. — Zu den Blättern im baltiſchen 
Gebiete, welche bei der Regierung in Mißkredit ſtehen, zählt 
das Dorpater eſthniſche Wochenblatt „Olewik“ ſchon ſeit ein 


paar Jahren aus dem Grunde, weil es bezüglich der Ruſſifi⸗ 
zirung der eſthniſchen Alexander⸗Schule ein ſpitzes Epigramm 
gegen die Regierung gebracht hat. Augenblicklich verlautet, daß 
„Olewik“ wegen einer abermaligen anzüglichen Bemerkung 
gegen die ruſſiſche Regierung inkriminirt worden ſei und dieſes 
Mal eine empfindliche Maßregelung zu gewärtigen haben werde. 
— Die Affaire des Redakteurs und Dozenten Dr. Herrmann 
und des das „ruſſiſche Geſetz“ verletzt habenden Dorpater 
Studenten Normann, iſt durch den Redakteur Körw bereits 
dem Miniſter des Innern unterbreitet. In der geftrigen Nummer 
ſeines Blattes verſucht Körw ſchon wieder, im Eſthenvolke 
Unzufriedenheit gegen die lutheriſche Konfeſſion zu entfachen 
durch Hinweis darauf, daß die lutheriſchen Erbauungsbücher, 
beſonders das Kirchengeſangbuch, von ihren Verfaſſern, den 
baltiſchen Paſtoren, herrührende, verſteckte ſpöttiſche Anſpielungen 
auf die Eſthen enthielten. Dieſen Artikel wollte Körw auf 
der neuerlichen Verſammlung des „Eſthniſchen literariſchen 
Vereins“ zu Dorpat vorleſen, doch wurde er mitſammt ſeinem 
Artikel zur Thür hinausgeworfen. Da der unverfälſchte eſth⸗ 
niſche Bauer ſehr viel auf ſeine Religion und die Erbauungs⸗ 
bücher giebt, ſo iſt die Befürchtung, daß dieſe neueſte Machi⸗ 
nation Körws einiges Unheil unter dem eſthniſchen Volke 
anrichten wird, indeſſen nicht ausgeſchloſſen. Die Verbreitung 
des Körwſchen Blattes „Walgus“ hat im neuen Jahr leider 
beträchtlich zugenommen. 

»Die Preſſe bringt von Zeit zu Zeit eingehende Schilde⸗ 
rungen über die Zuſtände im Nothſtandsgebiete. 
Eine ſolche ergreifende Darſtellung aus dem Orenburgſchen 
Gouvernement hat neuerdings das Blatt „Nedelja“ gegeben, 
aus welcher das Nachſtehende für weite Kreiſe von Intereſſe 
ſein dürfte: 

„Ununterbrochen 1 die Bauern von ihren Höfen fort, um 
nicht zu ſehen, wie ihre Angehörigen Hungers ſterben. An den 
Pforten der Höfe erblickt man Schaaren zerlumpter Kinder, welche 
die Vorbeifahrenden anbetteln. Hier ſieht man inmitten eines 
Weges eine Holzfuhre ſtehen: der hungrige Dorfgaul wax nicht im 
Stande, fie bis zum Beſtimmungsorle zu ziehen; weiterhin liegen 
die Leichen einiger vor Hunger gefallener Pferde. Dort iſt die 
Leiche eines Knaben hingeſtreckt, welcher vor Entkräftung das 
ſchützende Dorf nicht mehr erreichen konnte .... In einem Dorfe 
ſind viele Häuſer e ihre Eigenthümer ſind nach allen Wind⸗ 
richtungen zerſtoben. Aus Geſprächen mit den Zurückgebliebenen 
erführt man, daß die meiſten weder Brod noch Geld haben. Viele 
Sm Lehm mit einer Beigabe von Gras, aber zwei ſind in Folge 
dieſer Koſt geſtorben. Häufig hört man, daß zwei, drei Tage lang 
kein Biſſen Brod den Mund berührt habe. In einer 1 5 
Hütte liegt eine Wöchnerin in den letzten Zügen. Der Mann iſt 
vor Kurzem geſtorben. Der neugeborene Säugling ruht am erkal⸗ 
tenden Körper der Mutter, fünf größere Kinder weinen vor Hunger 
und Kälte. In einer anderen Familie hat man drei Tage nichts 
gegeſſen; den Hausvater, welcher ins Nachbardorf gegangen war, 
um Arbeit zu ſuchen, fand ein Nachbar todt auf dem Felde; der 

Hunger und die Kälte hatten ihn getödtet. Er einem dritten Dorfe 
bereitete ſich die ganze Bevölkerung auf den Hungertod vor, indem 
ſie beichtete und das Abendmahl empfing.“ 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die letzte Woche der ungariſchen Wahlbewegung iſt 
angebrochen, am 28. Januar finden die erſten Wahlen ſtatt. 
Sämmtliche Miniſter haben bereits ihre Programmreden vor 
den Wählern entwickelt, nur Handels miniſter Baroß, 
deſſen Name wegen der Refaktienangelegenheit wochenlang in 
aller Munde war, ſchwieg bisher. Dieſes Verſäumniß hat 
er geſtern nachgeholt. Man meldet der „Voſſ. Ztg.“ 

Veit, 25. Jan. Handelsminiſter Baxoß hielt geſtern in 
Raab eine Programmrede, in welcher der Mintſter beſonders be⸗ 
züalich des Verhältniſſes Ungarns zu Oeſterreich wichtige Bemer⸗ 

Indem Baroß jene Elemente in Oeſterxeich, die 
jedes Beſtreben er Entwickelung der ungariſchen wirthichaftlichen 
Verhältniſſe als Verſuch zur Lockerung des gemeinſamen Verhält⸗ 


niſſes auslegen, als die erbittertſten Feinde des gemeinſchaftlichen 
Zollgebiets 


ungen machte. 


inſtellt, erklärt er zugleich, unbeirrt von dieſen Anſchul⸗ 
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digungen, auf dem Gebiete des Tarifweſens und der aus⸗ 
nahmsweiſen Begünſtigung einzelner induſtrieller 
und kommerzieller Unternehmungen thatkräftigſt fortfahren 
zu wollen. Sehr bemerkenswerth ſind ſeine Ausführungen bezüg⸗ 
lich des wirthſchaftlichen Verhältniſſes der Monarchie zu Frank⸗ 
reich, deſſen ſchutzzöllneriſche und veterinäre Verfügungen Baroß 
für Oeſterreich⸗Ungarn ſehr drückend erachtet. Der Miniſter er⸗ 
klärte, daß die Beſſerung dieſer Beziehungen das ernſte Beſtreben 
der Regierung bilden werden. Von der Entwickelung des 
Bahnnetzes ſprechend, betonte der Miniſter vom ſtrategiſchen 
Geſichtspunkt die Nothwendigkeit des Baues einer Bahn von Mar⸗ 
maros zur Landesgrenze. ichtig iſt auch die perſönlich klingende 
Auslaſſung des Handelsminiſters bezüglich der Verhältniſſe der 
Donau- Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft. Er glaube und er⸗ 
warte, daß dieſe große Geſellſchaft ſich wieder jenen Platz ſichern 
werde, den ſie in Bezug auf die Schiffahrt in erſter Reihe verdient, 
doch werde die Geſellſchaft mit den ungariſchen Intereſſen rechnen 
müſſen und wenn dies geſchieht, werde auch ihre weitere Unter⸗ 
ſtützung nicht ausbleiben. 


FERNE N t alien. 

n Italien iſt man über den neuen preußiſchen 
Volksſchulgeſetzentwurf ſehr verſtimmt. Der „Diritto“, 
das Organ der Liberalen, meint, die preußiſche Regierung habe dem 
Vatikan zeigen wollen, daß ſeine Intereſſen und vielleicht auch 
politiſchen Anſprüche von Deutſchland und Oeſterreich beſſer ge⸗ 
wahrt würden, als von Frankreich. Jedenfalls ſeien Konzeſſionen 
an das Zentrum wenig ſchmeichelhaft und rückſichtsvoll für den 
Alliirten ; denn jede Ermuthigung des Vatikans ſei ein Schaden 
und ein Hinderniß für den Fortſchritt Italiens. 


Serbien. 


»Die ſerbiſche liberale Oppoſition hat ihre Aktion 
gegen das radikale Miniſterium begonnen. Nachdem ihr Partei⸗ 
organ „Videlo“ in einer Reihe von Nummern das der Skupſchtina 
vorgelegte Budget in 11 e und einen an⸗ 
geblichen wirklichen Fehlbetrag von 15 Millionen Fres. heraus⸗ 
gerechnet hatte, hat ſie auch in der Volksvertretung ſelbſt den Kampf 
eröffnet. Es wird darüber aus Belgrad gemeldet: 

In der heutigen geheimen Sitzung der Skupſchtina brachte 
Avakumowitſch eine Anfrage an den Kriegsminiſter 
ein, auf welche Art die im B.xjahre bewilligten anßerordentlichen 
zehn Millionen Franks für Zwecke der Heeraus⸗ 
rüſtung verwendet wurden. Der Interpellant hob die enormen 
Fortſchritte Bulgariens im Heerweſen hervor, während Gerüchte 
umgehen, daß obige Summe anderweitigen Zwecken diente. 


Bulgarien. 

Das Organ Stambulow's, die Sofianer „Swoboda“, 
veröffentlicht in ihrer Nummer vom 21. Januar einen überaus 
heftigen Artikel gegen Serbien. Die Belgrader Regiexung 
wird beſchuldigt, die bulgariſchen Flüchtlinge und Verbannten wiſſent⸗ 
lich in Schutz zu nehmen, obwohl dieſelben durch ihre in Belgrad 
in der Druckerei des Para Teodoromitich gedruckten Veröffentlichun⸗ 
gen offen erklärt haben, das einzige Mittel, einen Umſturz in Bul⸗ 
arien herbeizuführen, ſei die Ermordung des Fürſten und Stam⸗ 
ulow's. „Die Ireundſchaftsverſicherungen Serbiens verlieren 
angeſichts dieſer Thatſachen jeden Werth,“ erklärt die „Swoboda.“ 
In ihrer Antwort auf die Vorſtellung der Großmächte habe die 
ſerbiſche Regierung geſagt, ſie werde die bulgariſchen Verſchwörer, 
insbeſondere Rizow und Tufektſchiew, ſogleich auswetſen, wenn 
dieſe die ihnen gewährte Gaſtfreundſchaft mißbrauchen ſollten. 
Sie haben dieſe mißbraucht; bedarf es weiterer Beweiſe, als die 
von Rizow verfaßten Broſchüren und die mit Rizow gezeichneten, 
an Stambulow gerichteten Briefe, welche den Mord predigen und 
Todesdrohungen für diejenigen enthalten, für welche Serbtenfreund= 
ſchaftliche Gefühle heuchelt?“ Der Artikel ſchließt mit der Erklä⸗ 
rung, daß Serbien der Feind Bulgariens ſei, welcher ſtets bereit 
iſt, aus jeder Ruheſtörung in Bulgarien Nutzen zu ziehen und da⸗ 

her auch jede Verſchwörung gegen Bulgarien ermuthigt. 


Lokales. 
Poſen, den 26. Januar. 


br. Die große F 7 5 der Garniſon, welche morgen Mitta 

um 11½ Uhr zu Ehren des Kaiſersgeburtstages au 
dem Wilhelmsplatz angeordnet war, findet nach neueſter Beſtim⸗ 
mund, vermuthlich der 11011 8 Witterung halber, nicht ſtatt. 
An Stelle derſelben it um 11¼ Uhr Mittags auf dem St. Adalbert⸗ 
Kaſernenhof aroße Parole- Aus gabe befohlen. 

Die Feier des Geburtstages des Kaiſers wird auch 
von dem „Orendownik“ empfohlen. Derſelbe ſagt: „Es würde 


Kleines Feuilleton. 


+ Eine Gallerie von Fälſchungen. Aus Rom wird der „Fr. 
— vom 19. d. geſchrieben: Wir haben wieder einmal eine tleine 
alleriefrage, die man aber diesmal mit Humor behandeln darf. 
Sie iſt aus der Abtretung der Gallerie Torlonia entſtanden und 
dürfte dem Miniſter Villari wahrſcheinlich noch mehr Unannehmlich⸗ 
keiten bereiten, als die Angelegenheit der Gallerie Borgheſe. Der 
italieniſche Unterrichtsminſſter, von dem die Kunſtangelegenheiten 
reſſortiren, hat die 1 anoke Muſeumskommiſſion zur Seite, 
welche ihn in allen künſtleriſchen Se mit Rath Anteifaen ſoll. 
Uari über de Erwerbung der 
Gallerie Torlonia zu konſultiren, er hat die Mitglieder derſelben 
dadurch nicht wenig verletzt, zumal dieſe durchaus nicht in der Lage 
Be das Vorgehen des Miniſters zu billigen. Fürſt Baldaſſare 
descalchi hat ſich dadurch ſogar veranlaßt geleben, als dl m 
der „ zu demiſſioniren und die Gründe für dieſen 
Schritt der Oeffentlichkeit darzulegen. Daraus erfahren wir zum 
erſten Male, daß Villari die Exlaubniß zum Verkauf des ſogenannten 
Ceſaxe Borgia gegeben hat und zwar unter Berufung auf eine alte 
Beſtimmung, wonach der ag das Recht hatte, 
erie Borgheſe durch 


abgelöſt werden und hat die % 
großmüthigen Geſchenk an den Staat ein ſehr gutes 
Humoriſtiſch wird die Sache aber erſt dadurch, 


anſcheinen 
— äft gemacht. 
da 

auf welche ſich der Nimbus des Gehelmnißvollen gelagert hatte, 
eine Sammlung von Fälſchungen iſt. Der Begründer der Gallerie 


erſprechend betrachtet. Nach ihrer Meinung kann die 1 


ch jetzt ‚Herausfelt, daß die vielgeprieſene Gallerie e dat 


war, wie wohl nicht allgemein bekannt iſt, aus beſcheidenen An⸗ 
fängen zur Würde des Patriziats gekommen. Als ſein Vermögen 
nach Millionen zählte und er Herzog geworden war, empfand er 
es als eine Ver flchtung ſeiner neuen Stellung, Schützer und För⸗ 
derer der Künſte zu werden, und da er wohl einſah, daß er mit 
den alten Familien nicht in Werken der italieniſchen Schule kon⸗ 
kuriren könne, wollte er eine Gallerie von Bildern der nieder⸗ 
ländiſchen Schule anlegen. Er war zu geſchäftsklug, um ſich allein 
auf den Bilderkauf zu begeben, der mit allen berechtigten 
Eigenthümlichkeiten des Pferdehandels betrieben wird, und verſicherte 
ſich des Beiſtandes gelehrter Kunſtkenner. Dieſe aber haben die 
Unkenntniß des alten Herzogs ſchnöde mißbraucht und ihn auf eine 
Sammlung von Fälſchungen hineinfallen laſſen. So wenigſtens 
behauptet Herr Odescalchi, der erkläct, nicht 50 Lire für das Stück 
dieſer Sammlung zu geben und fordert, daß das Sachverſtändigen⸗ 
Urtheil des Berliner Muſeumsdirektors Bode oder des Herrn 
Manhaem zu Paris eingeholt werde. Man wird darauf aber wohl 
verzichten, denn Baldaſſare Odescalchi's Urtheil genügt. Wie ſteht 
aber nun Villari da, der mit einer Kollektion von Falſifikaten den 
Grund zu der neuen Nationalgallerie legen will und in wie ſchlauer 
Weiſe haben ſich die Torlonia von dem N Kram befreit, 
dem fie ſeit über 60 Jahren eine Etage ihres Palais widmen mußten)! 
Denn daß ſie nicht gewußt haben ſollten, welch geringen Werth 
dieſe Gallerie beſitzt, iſt kaum glaublich; es iſt viel wahrſcheinlicher, 
daß ſie gerade deshalb das Publikum vom Beſuch derſelben aus⸗ 
geictoffen haben, um die Entdeckung der Fälſchungen zu verhüten. 
un kann dieſe ihnen nicht mehr ſchaden; der Vertrag mit der Re⸗ 
terung iſt gemacht und in zwei Jahren muß die erſte Etage des 
Palais Torlonia von der Gallerie der Falſifitat geräumt ſein! 


* Eine Erinnerung vom Wohlthäligkeitsbazar. Am 
Abend des 2. Januar vorigen Jahres fand in den Räumen der 
Philharmonie in Berlin eines jener vielbeliebten, ſtaxkbeſuchten 
Feſte ſtatt, auf denen man zur Förderung irgend eines wohl⸗ 
thätigen Zweckes, Inſtitutes, Unternehmens ſpeiſt, trinkt, tanzt 
und für mehr oder weniger werthloſe Verkaufsgegenſtände ſein 

utes Geld wegwirft oder, genauer, in die Hände liebenswürdiger 
rauen und Fräulein legt, die uns dafür mit einem ſüßen Dankes⸗ 
ächeln belohnen. Dies Feſt vom 2. Januar gehörte zur Gattun 
der „Jahrmarktsfeſte“. Der Vexein, welcher durch die dabe 
erzielten Einnahmen ſeine Leiſtungsfähigkeit für ſeinen wohlthätigen 
Zweck bedeutend zu vermehren hoffte, war, wie ſein ſelbſtgewählter 
Titel lautet, der „Verein zur Erziehung minorenner 
Mädchen zur Hauswirthſchaft“. Zahlreiche luſtig und 


phantaſtiſch dekorirte Verkaufszelte und Läden waren im Umkreiſe 
des großen Saales errichtet, in denen die ſchönſten Mitglieder 
dieſes Bundes, durch reizende junge Hilfskräfte unterſtützt, meiſt 
in reiche Phantaſiekoſtüme gekleidet, die gewohnten Ueberredungs⸗ 
und Bexückungskünſte entfalteten und das Feuer ihrer Augen 
ſpielen ließen, um in der Bruſt der anweſenden zahlunasfähigen 
Herren die Kaufluſt zu entflammen. Auch an Schaubuden fehlte 
es nicht im Saale. Sue Betreten eines aus orientaliichen Teppi⸗ 
chen und Vorhangſtoſſen prächtig hergeſtellten derartigen Zeltes, 
das im Innern als „Lachkabinet“ ausgeſtattet war, luden zwei 
immer gern geſehene bekannte jüngere Frauen ein. Die eine war 
mit gewobntem Chic in farbenreiche orientaliſche Gewänder ges 
kleidet, die ihr vortrefflich zu der graziöſen Geſtalt und dem blaſſen 
hübſchen Geſicht mit den großen kühlen hellgraublauen Augen 
ſtanden. Sie brauchte kein „Boniment“ vor ihrem Zelt erklingen 
zu laſſen, ſich keine große Mühe zu geben, einen Beſucher anzu⸗ 
locken. Ihr Blick, ihr Lächeln genügten. Man drängte ſich vor 
dieſem „Lachkabinet“. Willig öffneten ſich die Börſen und Geld⸗ 
taſchen, und die Kaſſe der ſchönen Einnehmerin füllte ſich raſch 
mit Eintrittsgeldern. Mir war ſie keine Unbekannte. Seit zehn 
Jahren war ich ihr wiederholt begegnet, hier, am Seeſtrand, in 
anderen Badeorten. Aber fie auch einmal unter den Damen zu 
finden, welche ſich um die Erziehung minorenner Mädchen zur 
es e verdient zu machen trachten, hätte ich nie erwartet. 

ieje freundliche Sorge um das künftige gute Fortkommen minder⸗ 
jähriger Töchter armer aber redlicher Eltern und um die Ausbil⸗ 
dung häuslicher Tugenden in ihren jungen Herzen hätte ich gerade 
in dem ihrigem am wentgiten vorausgeſetzt. Es ſchwelften in jener 
Feſtnacht auch einige wildſchöne Zigeunerinnen im Saale umher 
die aus der Hand und den Karten wahrſagten. Ich weiß nicht, ob 
auch jene anmuthige Orientalin am Lachkabinet von einer von 
ihnen ihre Zukunft prophezeit zu hören verlangt hat. Eine wirklich 
echte Wahrſagerin, welche in dieſen blauen ruhigen Augen oder 
den Linien dieſer weißen Hand richtig zu leſen verſtanden hätte, 
würde in verzweifelte Verlegenheit gerathen ſein und ſchwerlich den 
Muth gefunden haben, es der Fragerin hier ehrlich und offen in 
das ſchöne Geſicht zu ſagen: „Heute über ein pad und 17 Tage 
führt man Sie, gnädige Frau, wegen Mordanſchlags auf Ihren 
lieben Mann verurtheilt, ins Zuchthaus aks Und 
nie wäre doch eine e richtiger geweſen. Hieß jene für 
die Erziehung minorenner Mädchen zur Hauswirthſchaft ſo freund⸗ 
lich bemühte Dame doch Frau Dr. Prager L. P. 
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ler ſeitens der Polen ſein, wenn ſie aus Anlaß des Ge⸗ 
; — es — Kaiſer nicht auch äußerlich ihre Dankbarkeit er⸗ 
weiſen ſollten; es werde auch von vielen Seiten in der Provinz 
ſen berichtet, daß man in einigen volniſchen Städten an dieſem 
Er zu illuminiren beabſichtige. Da die Polen die Aenderung 
der bisherigen Verhältniſſe allein der Gnade des Kaiſers ver⸗ 
danken, ſo ſollten ſie durch Illumination nach außen hin ein 
Zeugniß dafür ablegen, daß fie Seiner Majeſtät dem Kaiſer für 
deſſen gnädiges Verhalten den Polen gegenüber dankbar zu ſein 
verſtehen. „Seine Majeſtät der Kaiſer lebe hoch! Möge ihn 
Gott in ſeinen großherzigen Plänen ſegnen!“ i 
d. Der Entwurf zum Volksſchulgeſetz erregt unter den 
olen 2 Neue die Hoffnung auf Aenderung der bishexigen 
chul⸗Einrichtungen; jo fand am 22. d. M. im Lande der Kaſſuben 
Weſtpreußens, in Berendt, eine ſehr zahlreich beſuchte polntiche 
Volksverſammlung statt, in welcher beſchloſſen wurde, den Herrn 
Unterrichtsminiſter zu erſuchen, er möge anordnen, daß die olks⸗ 
ſchulen ſtreng konfeſſtonell ſeien, die Schulinſpektion über katholiſche 
Schulen nur Geiſtlichen übertragen, der Religionsunterricht nur in 
der Mutterſprache ertheilt, und in den Schulen polniſcher Sprach⸗ 
unterricht gegeben werde. Die „Gazeta Gdanska“ lin Danzig) 
fordert die l 
ſollten verlangen, daß die Simultanſchulen, weiche dort noch be⸗ 
ſtehen, aufgehoben werden; zu dieſem Behufe ſollten fie eine 
etition an den Herrn Unterrichtsminiſter z. H. des Abg. 
v. Czarlinski ſenden. 8 
Fortgewährung des Zivildienſteinkommens bei Ein⸗ 
berufungen zu militäriſchen ungen. Betreffs der Fortge⸗ 
währung des Zivildienſteinkommens an außeretatsmäßige Beamte 
bei Einberufung zu den militäriſchen Uebungen im Frieden hat der 
Finanzminiſter Folgendes beſtimmt: 1. Den gegen firirte Remu⸗ 
neration dauernd oder auf unbeſtimmte Zeit angenommenen Beam⸗ 
ten ohne Unterjchted, ob fie Offiziersrang haben oder nicht, iſt 
ebenſo wie den etatsmäßig angeſtellten Beamten während der ge⸗ 
wöbnlichen Friedensübungen, einſchließlich der Dienſtleiſtungen zur 
Darlegung der Qualifikation zum Reſerve⸗ und Landwehr ⸗Offizier 
bezw. zur weiteren Beförderung, das Zivildienſteinkommen ohne 
Anrechnung der aus Militärfonds zahlbaren Kompetenzen zu be⸗ 
laſſen; 2. denjenigen Beamten, welchen ohne dauernde Anſtellung 
nur für beſtimmte Dienſtleiſtungen eine jederzeit widerrufliche Re⸗ 
muneration bewilligt worden, iſt der Regel nach die letztere neben 
den Militärkompetenzen nicht fortzuzahlen. Ausnahmen von dieſer 
Regel find nur unter beſonderen Umſtänden nach dem pflichtmäßi⸗ 
en Ermeſſen der Provinzialbehörden zudulaſſen; 3. die diätariſch 
eichäftigten Beamten, welche als Erſatz Reſerviſten 1. Klaſſe auf 
Grund des Reichsgeſetzes vom 6. Mat 1880 zu militäriichen Uebun⸗ 
gen einberufen werden, ſind binſichtlich des Fortbezuges des Zivil⸗ 
dienſteinkommens für die Dauer der beregten Uebungen den zu 
den gewöhnlichen Friedensübungen einberufenen Angehörigen der 
Reſerve und Landwehr gleichzuſtellen. 
r. Die Stadtverordnetenverſammlung hat i. 3. 1890/91 
41 Sitzungen (jowie im Vorjahre) abgehalten, in denen 60 geſchaft⸗ 
liche und 363 Berathungsgegenſtände ihre Erledigung fanden 
(gegen 50 geſchäftliche und 344 Berathungsgegenſtände im Vorjahr.) 
r. Ehrenbürger der Stadt Poſen find gegenwärtig: 
Generallieutenant z. D. v. Below, früher Kommandant von 
ſen, der Wirkl. Geheime Rath v. Günther, früher Ober⸗ 
ſident der Provinz Poſen, Juſtizrath Mützel, früher Mit⸗ 
glied der Stadtverordnetenverſammlung zu Poſen und deren ſtell⸗ 
vertretender Vorſteher, der Herr Miniſter v. Zedlitz⸗Trützſchler 
in Berlin, früher Oberpräſident der Provinz Poſen. 


r Die Raths⸗Bibliothek hat ſich in Folge des ſtetigen 
Anwachſens des Geſetzesmaterials im deutſchen Reich und den 
königl. preußiſchen Staaten im Jahre 1890 reichlich vermehrt; die 
Zah der katalogiſirten Bücher war bis Ende März 1891 auf 

0 angewachſen,, während vor 10 Jahren die Zahl derſelben 
T 


nu betrug. 
Bewegung des Grundeigenthums. Im Jahre 1890/91 
ſind R des Stadtgebiets Poſen 94 Grundſtücke theils durch 


Verkauf und Exbſchaft, theils durch 
ar 12 Grundſtücke) in anderen Beſitz übergegangen; davon ent⸗ 
fallen auf die Altſtadt 25, auf die Vorſtädte St. Martin 29, 
ſcherel 11, Schrodta 8, Walliſchei 6, Zawade 4, Graben und 
et je 3, St. Adalbert 2, St. Roch, Columbia und Za⸗ 
gorze je 1. 

* Ein Poſener in Paris verhaftet. Wie uns „Privat⸗ 
Telegramm aus Paris meldet, verhaftete am 25. d. Mts. die 
franzöſiſche Regierung deu 41 Jahre alten Julian Kayſer 
aus Poſen, weil derſelbe verdächtig ſei, wegen Spionage r 
Deutſchland getrieben zu haben. Kapſer iſt angeblich ein Bru er 
des gleichnamigen Direktors im Auswärtigen Amte und Schwager 
eines Hüttenbeſitzers in der Provinz Poſen. Von dieſem erhielt 
er monatlich 150 Francs. Kapſer lebt, jo erzählt der „Temps,“ 
ſeit 1874 in Paris. Er beging unter falſchem Namen mehrere 
Betrugs vergeben; gerichtlich deshalb verfolgt, fimulirte er Verrückt⸗ 
heit, wurde in ein Irrrenhaus internirt, aber nach kurzer Zeit 
wieder entlaſſen. Hierauf errichtete er eine Heirathsagen⸗ 
tur, bei der nach Angabe des Pariſer Blattes mehrere deutiche 
Offiziere hineingefallen fein ſollen. Im Jahre ver⸗ 
r unter dem Namen eines Grafen Kinski über 
Geldmittel, führte ein großes Haus und hielt 
u. A. vier Sekretäre, die angeblich franzöſiſche 
Zeitungs⸗Ausſchnitte an die deutſchen Behörden ſandten. Noch⸗ 
mals wegen Betruges verhaftet, gelang es ihm wiederum mit Er⸗ 
olg, Verrüctheit zu ſimultren; er wurde jedoch abermals aus dem 

rrendauſe entlaſſen und gründete nun ein Bankhaus, das aber bald 
derkrachte. Seit einiger Zeit wurde Kayſer von der Ganaöfticpen 
Regierung ſtreng überwacht. Man ermittelte nach Angabe des 
„Temps“, daß Kayſer Beziehungen zu deutſchen Agenten unterhielt. 
— Dieſer Kinski, alias Kayſer, dürfte indentiſch mit einem gleich⸗ 
namigen Individuum fein, deſſen Ausweiſung die 2 Botſchaft 
wegen des Unweſens, welches er mit ſeinem Sa ieh r an 
ftete, ſeit Jahren bei der — 7 . — Regterung 5 „ohne 
och ſeltſamer Weiſe mit ihren Bemühungen irgend welchen Er⸗ 
erzielen zu können — Nach einem uns direkt zugegangenen 


egramm, welches wir bereits in der Abendausgabe mittheilten, f 


Kayſer 


. franzöſiſchen Journalen die Verhaftung dieſes p. 92 


nicht wegen Spionage, ſondern auf Verlangen der deutſchen 
ft wegen Betrügereien erfolgt. 5 
d. Am 29. Jahrestage des Ausbruchs des volniſchen 
vom Jahre 1863, Freitag den 22. d. Me., hielt 
der Propſt Stankowskl in der hieſigen Dominikanerkirche eine 
Trauermeſſe für die in jenem Kampfe gefallenen Polen ab: es 
wohnten nicht viele Kampfgenoſſen der Meſſe bei. Am Tage 
darauf verſammelte ſich eine Anzahl von Theilnehmern an jenem 
Kampfe im Miskiewiez'ſchen Lokale Abends zu einem beſcheidenen 
en In Galizien wurde an zahlreichen Orten der 22. Januar 
gefeiert. 

d. Die Ausſtellung von Handarbeiten polnischer Frauen, 
welche mehrere Wochen im Saale des Dzialynsküſchen Palais 
ſtattgefunden hat, iſt am 25. d. M. geſchloſſen worden; ganz be⸗ 
ſonders in der letzten Woche war der Beſuch noch ein recht zahl⸗ 
reicher, da ſich dieſer Tage bier viele polniſche Damen aus der 
Provinz aufhielten. Den beiden Damen, welche ſich um die Aus⸗ 
ſtellung beſonders verdient gemacht haben, Frau v. Jaroczynska 


ee 8 1 


afjuben in Karthaus, Suckau Umgegend auf, ſie Erkr 


Zwangsverſteigerung (und B 


u, U 4 RR 


und Frau Pankows ka, wurden nach Schluß der Anstellung 
als Zeichen der Anerkennung ſchöne Bouquets überreicht. 


— e. Das Hutabnehmen im Winter ift von jeher für viele 
Leute eine unbequeme Sache geweſen, Vieles iſt auch ſchon darüber 
eſchrieben und manche Vorſchläge gemacht, wie durch eine andere 
ar dieſem Zweige der Ehrerbietung genügt werden kann. Das 
ür und Gegen tritt mit ſolchen Argumenten auf, daß bei allen 
guten Rathſchlägen trotzdem noch nichts Praktiſches herausgekom⸗ 
men iſt „Mit dem Hute in der Hand, kommt man durchs ganze 
Land war die Freunde des Hutabnehmens, aber „Von dem ent⸗ 
blößten Kopfe gehen die Haare aus dem Schopfe“ warnen die 
Gegner des Grußes durch Hutabnehmen. Die Grußfreunde halten 
das Entblößen des Kopfes für ein unerläßliches Gebot der Höflich⸗ 
feit, die Gegner verwerfen es prinziell als eine Ausgeburt von 
Europas übertünchter Höflichkeit. Dann giebt es eine Mittelpartei, 
welche Damen gegenüber den Hutgruß beibehält, den Herren aber 
den militäxiſchen Gruß durch Handanlegen an die Kopfbedeckung vor⸗ 
ſchreibt. Die Kahlköpfe ſchieden die Schuld an ihrer Glatze dem 
vielen Hutabnehmen auf der Straße zu und folgern dann weiter: 
die transpirirende Kopfhaut wird urplötzlich der kalten Luft ausge⸗ 
ſetzt, die natürliche Folge iſt eine Erkältung, die weitere Folge eine 
ankung der Haarwurzeln und das Reſultat ein kahler Schädel, 
ergo iſt jede Glatze die Quittung für mißbräuchlich angewandte 
Höflichkeit. Auch ökonomiſche Gründe ſprechen gegen den Hutgruß, 
die ſehr bald ſchmutzig gewordene oder durchgegriffenene Krampe an 
dem „ſonſt noch wie neuen Hut“ iſt ein weiterer Beweis für ihre 
gerechtfertigten Beſtrebungen. Und ſo ſind denn Gründe genügend 
vorhanden, welche das „Nicht⸗Hutabnehmen“ entſchuldigen ließen, 
aber dennoch wird in alter Weiſe weiter gegrüßt, ſebſt auf das 
Riſiko hin. daß ſich die Zahl der Kahlköpfe noch vermehre! Ber: 
rückenmacher, Hutmacher und Kürſchner wollen ja auch leben. 


br. Eine Schwindlerin iſt geſtern Mittag in Jerſitz ver⸗ 
haftet worden. Dieſe Frauensperſon drängte ſich ſchon ſeit längerer 
Zeit an verſchiedene Dienſtmädchen heran, ſuchte deren Bekannt⸗ 
ſchaft zu machen und lud einzelne zur Taufe ein, wobei ſie ſich 
von denſelben das zum Stechkiſſen übliche Trinkgeld geben ließ. 
Nachdem ſie dann einen falſchen Namen und falſche Wohnung 
angegeben hatte, verſchwand ſie auf Nimmerwiederſehen. Bis jetzt 
ſind drei Fälle bekannt geworden, in denen der Schwindlerin ihr 
Manöver geglückt war. 


br. Ein abgetriebener Gaul eines bieſigen Fuhrwerks⸗ 
beſitzers ſtürzte geſtern in der Eichwaldſtraße anſcheinend vor 
Schwäche zu Boden und blieb auf der Stelle todt liegen. 


‚br. Juhrunfall. Ein mit Kohlen beladener Wagen eines 
bieſigen Fuhrherrn iſt geſtern zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends in 
der Schützenſtraße in einen tiefen Straßenrinnſtein gerathen und 
es mußten erſt 6 Pferde vorgeſpannt werden, bevor es gelang, 
den Wagen wieder auf den Fahrdamm zu ſchaffen. 

br. In Jerſitz iſt geſtern früh lin einem Haufe der Poſener⸗ 
ſtraße Feuer ausgebrochen. Die Inhaber der betreffenden 
Wohnung waren in aller Frühe nach Poſen gegangen und hatten 
ihre drei kleinen Kiuder allein uud ohne Aufſicht in der Wohnung 
zurückgelaſſen. Dieſe ſpielten mit Licht, kamen dabei den Gardinen 

u nahe und ſetzten dieſe in Brand. Das Feuer iſt glücklicher 
Weise durch mehrere Hausbewohner, welche alsbald zur Hilfe 
herbeieilten, gelöſcht worden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 26. Jan. [Telegr. Spezialbericht der 
„Pot. Ztg.“] Das Abgeordneten haus ſetzte die erſte Leſung 
des Volksſchulgeſetzes fort. Nach der Befürwortung durch Abg. 
Dauzenberg (Ztr.) ergriff Richter das Wort zu einer lebhaften 
ekämpfung der Vorlage. Er beſtritt entſchieden, daß ſie eine 
Ausführung der Verfaſſung und eine Kodifikation der Ver⸗ 
waltungspraxis ſei. Die Vorlage widerſpreche vielmehr dem 
beſtehenden Recht und auch der Verfaſſung, da dieſe eine 
Regelung des ganzen Unterrichtsweſens verlangt. Unter der 
Unruhe des Zentrums legte er dar, daß auch Windthorſt die 
letztere Auffaſſung gegenüber dem Goßler' ſchen Entwurf ver: 
treten habe. Mit der Freiheit des Privatunterrichts war 
Redner einverſtanden, aber nicht mit der Einſchränkung durch 
die ſtaatliche Feſtſetzung der Lehrpläne. Beſonders ſcharf 
wandte ſich Richter ſodann gegen die Beſchränkung der Rechte 
der Eltern in Bezug auf den Religionsunterricht der Kinder, 
daß dieſer in einer ihrer Anſicht widerſprechenden Form er⸗ 
theilt werden dürfe und auch die Kinder der Diſſidenten daran 
theilnehmen müßten. Er legte unter ſcharfen Ausfällen auf 
den Miniſter dar, daß ein Gewiſſenszwang gegenüber den 
Diſſidenten der bisherigen Verwaltungspraxis und den Geſetzen 
direkt widerſpreche und andererſeits ein ganzes Familienleben 
ſtöre. Er bekämpfte ſodann die Aufſicht der Geiſtlichen über 
die Lehrer. 

Abg. Richter ſchilderte weiterhin die Verſchlechterung des 
jetzigen Entwurfs gegen den Goßlerſchen, die Folge werde die 
Organiſation der Schulverwaltung ſein, ſtatt Sabſtverwaltung 
trete die Präfektenwirthſchaft ein. Zum Schluß trat Abg. 
Richter der Anſchauung entgegen, daß die Stärkung der 
Kirche die Sozialdemokratie bekämpfe, vielmehr ſei das nur 
möglich durch weitere Aufklärung. Der Kultusminiſter 
hielt in längerer Erwiderung daran feſt, daß das konfeſſionelle 
Prinzip mehr geſtärkt werden müſſe. Abg. Stöcker erging 
ich in Ausfällen auf die jüdiſche Preſſe, nachdem Abg. von 
Kardorff nochmals den freikonſervativen Standpunkt vertreten 
in Die Verhandlungen wurden bis zum Donnerſtag 

ertagt. i 


Berlin, 26. Jan. [Telegraphijcher Spezialbericht 
der „Poſener Zeitung.“] Der Reichstag nahm heute 
in zweiter Leſung das Patent und Muſterſchutz⸗Uebereinkommen 
mit Oeſterreich und Italien an und in dritter Leſung den 
Handelsvertrag mit der Schweiz und begann die zweite Leſung 
der Ausdehnung der Zollermäßigung af Tranfitläger, die aber 
nach der Erklärung des Reichskanzlers, daß die Annahme der 
Ausdehnung der Mühlenläger und Holz im Bundesrath 
möglich, dagegen auf alle Getreideeinfuhr bis zum 30. April 
unannehmbar ſei, der Bundesrath jedoch gegen entſprechende 
Vergünſtigungen auf Nichtvertragsſtaaten ausdehnen wolle. 
Das Haus vertagt ſich auf heute Abend! 
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Berlin, 25. Jaunar. [Telegraphiſcher 
Spezialbericht der „Poſener ee Ir 
Miniſterkriſis ift noch nicht beend ige, obwohl das 
Eutlaſſungsgeſuch Miquels vom iſer abgelehnt 
worden iſt. Miquel, Boetticher und Herrfurth 
bleiben vorläufig im Amt und erwarten, daß der 
Volksſchulgeſetzentwurf Amindirungen erfährt im 
nationalliberalen Sinne. 

Der Kaiſer anni heute den Reichskanzler Grafen 
v. Caprivi zum Immediatvortrag. Der Reichskanzler bereitet 
einen Geſetzentwurf vor, welcher die Regierung ermächtigt, die 
Zollermäßigungen auf dem Verordnungswege auf andere 
Staaten auszudehnen. g 

Nach der „Poſt“ ſoll die dreiprozentige Reichsanleihe 
zum Kurſe von 83 bis 84 ausgegeben werden. Ueber die vor⸗ 
läufige Verlängerung des deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrages 
19 3 Juli ſoll nach dem „Berl. Tagebl.“ eine Einigung er⸗ 
zielt ſein. 


München, 26. Jan. (Kammer.) Bei Berathung des 
Kultusetats erklärte der Kultusminister betreffs der Redempto⸗ 
riſtenfrage, die Staatsregierung ſei überzeugt, daß eine Ver⸗ 
wandtſchaft der Redemptoriſten mit dem Jeſuitenorden nicht 
beſtehe. Dieſe n ſei in einer 1 8 an den 
Bundesrath niedergelegt und ein entsprechender Antrag an⸗ 
gekündigt. Die Verhandlungen ſeien noch ſtreng vertraulich, 
deshalb ſei er nicht in der Lage, weitere Aeußerungen zu 
machen, er hoffe aber, daß das gewünſchte Ziel in nicht allzu 
ferner Zeit erreicht werde. Die Regierung halte ſich für ver⸗ 
pflichtet, alles zu thun, was geeignet ſei, das angeſtrebte Ziel 


zu fördern. 
Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


»Geſammelte SchriftenundDenkwürdigkeiten 
des General⸗Feldmarſchalls Grafen Helmuth ev. 
Motte. Zweiter Band. — Berlin, Verlag von E. S. Mittler 
& Sohn. — Dieſer Band, Vermiſchte Schriften enthaltend, 
zeigt den verewigten General⸗Feldmarſchall abermals von einer 
neuen Seite. Erſchien ex in der Geſchichte des Krieges von 1870/71 
als Geſchichtsſchreiber, in der Sammlung der Briefe in feiner 
Perſönlichkeit, jo tritt er in dieſem Bande als der Schriftſteller 
auf, der ſich jedesmal den großen, die Welt und Zeit bewegenden 
Fragen zuwendet, und zwar während des Lebensalters, in welchem 
man am freieſten und vollſten ſich zu äußern pflegt: vornehmlich 
in ſeinen Dreißigern. Die hier veröffentlichten, den verſchiedenſten 
Gegenſtänden gewidmeten Aufſätze bezeugen, daß Moltke von früh 
— befliſſen war, ſich über alle großen Angelegenheiten der Po⸗ 
itik wie der Geſellſchaft zu unterrichten und, indem er Ueberblick 
und Urtheil über ſie gewann, ſie auch vor dem Publikum darzule⸗ 


gen ſich gedrungen fühlte. — Der erſte Aufſatz giebt eine Ueber 


ſicht der Geſchichte der Niederlande von Philipp II. bis zur Tren⸗ 
nung zwiſchen Holland und Belgien 1830. Er ſchildert die Schick⸗ 


ſale, die Eigenheit des Volkes und feine Herrſcher. — Der zweite, 
„Die inneren Verhältniſſe Polens“, beruht, wie der erſte, auf um⸗ 


faſſeuden Studien, zugleich ader auch auf eigener Anſchauung der 


Zuſtände, wie fie wiederholtes Kommando in die polniſchen Lan⸗ 
destheile ihm verſchafft hatte. Es konnte nicht anders ſein, als daß 
dieſer Aufſatz die Gründe des Zerfalls Polens in überzeugender 
und lebhafter Schilderung nachweiſt. — In ebenderſelben Zeit be⸗ 


ſchäftigte ihn bereits die Gefährdung und die 1 lichkeit un⸗ 


ſerer Weſtgrenze. Er wies in einer beſonderen Studie nach, wie 
weder durch Natur noch durch Geſchichte gerechtfertigt die bisherige 
Grenze gegen Frankreich ſei und wie ſie einer Berichtigung be⸗ 
dürfe. Auf einem unerwartet anderen Gebiete zeigt ihn der 
vierte Aufſatz: ehe noch eine techniſche, geſchweige denn eine zur 
Belehrung des Publikums beſtimmte Schrift über die Elſenbahnen 
erſchienen war, verfaßte Moltke einen Aufſatz: „Ueber den 
und die Anlage von Eiſenbahnen“, der in bewundernswerth klarer 
Bu das Publikum über Bau und Leiſtung der Lokomotive, über 

ug⸗ Hebe⸗ und Hemmkraft derſelben über die Lagerung der 
Gletſe, kurz über die Technik des Eiſenbahnweſens aufklärt und für 
den Betrieb — ſowohl für Güter⸗ wie für Perſonen⸗Verkehr — 
die wichtigſten, noch heute giltigen Begriffe zuſammenfaßt. Dieſer 


erth 


von erſtaunlichem Studium und trefflichſtem Urtheil zeugende Auf: 


ſatz iſt durch ſachkundige Bemerkungen, die die Vergleichsangaben 
für die Gegenwart hin ufügen, für das Intereſſe der heutigen Zeit 
um ſo wirkſamer geworden. Den Schluß bilden Aufſätze, in 
denen er die während ſeines Aufenthalts im Orient geſammelten 


Eindrücke und Forſchungen zur Erörterung der „orientaliſchen 
Frage“ verwerthet — in einer Fülle und mit einer Urtheilskraft, 


die ihnen für die noch beut den europälſchen Frieden bedrohende 
Frage ein volles und unmittelbares Intereſſe verleihen. 
Paoli. Ein Drama aus der Zeit de franzöſiſchen Revo⸗ 
ution in fünf Aufzügen von Kurt Geißler. Berlin. Verlag 
von Carl Ulrich u. Co. — 
platz in Korſika; die Handlung, die in allem Weſentlichen in der 
Geſchichte begründet iſt, hat den Kampf des korſiſchen Helden Pa⸗ 
oli zum Zweck, den Kampf darum „ob er den jungen, mit ihm 
durch die innigſten Bande verknüpften Napoleon 
dem Heile des Vaterlandes opfern müſſe.“ Der Held des Dramas 


1 Pasquale Paoli: die in ſeinem Gemüthe wider⸗ 


treitenden Gefühle, die daraus reſultirenden Handlungen 4, 5 5 
ee 


die treibenden Kräfte des Dramas. Schon bei der Lektüre iſt 
Drama von ergreifender Wirkung, charakteriſtiſch und ſchön in 
Aufbau und Sprache. Es ſtellt uns Menſchen dar, deren Weſen 
und Thun von ungewöhnlicher Art iſt, deren feurige Seelen nach 
großen Zielen ſtreben. Vor allen Dingen iſt es der vaterlän⸗ 
diſche Geiſt, der die Korſen beſeelt und der den Helden des 
Stückes in einem Kontraſt zu Napoleon ſetzt, der die Lage Korſikas 
ſtaatsmänniſch richtig erkennt und über die Helmathsintereſſen hin⸗ 


weg der Verwirklichung ſeiner dämoniſch ehrgeizigen Pläne zuſtrebt. 
In dieſem Drama hat die wehleidige Sachwäcblichkelt die ſo viele 


Stelle. Wie es von „dem bret⸗ 


neueſt 0 „ 
ueſte Werke auszeichnet, keine vermag der Sale allerdings 


ternen Gerüſt der Scene wirken kann, 


nicht zu beurtheilen. 42 4 
e IIIlund fein — 25 Denkwürdigkeiten, Er⸗ 
lebniſſe und Erinnerungen aus der Zeit des zweiten Feangöfl en 
Kaiſerreiches (1851— 1876) von Adolf Ebeling. I. Band. de broſchirt 
6 Mk. In elegantem Liebhaber⸗Eindand 8 Mk. (Verlag bon 
Albert Ahn, Köln und Leipzig.) — Wie alle Schriften Ebelings, 
ſo zeichnet ſich auch dieſe neue Arbeit durch eine klare und ſehr 
ansprechende Darſtellungsweiſe aus, ie iſt in einem muſtergültigen 
Stil geſchrieben. Das auf drei Bände berechnete Werk (der zweite 
ift bereits unter der Preſſe) bildet eine weitere Neihenfolge der in 
demſelben Verlage erſcheinenden Memoirenbibliothek, welche bereits 
diejenigen der Gräfin Remuſat, der Generalin Durand (Napoleon 1. 
und ſein Hof 4 Bände) und neuerdings die Memoiren des Fürſten 
Talleyrand umfaſſen. 


Das Drama „Paoli“ hat ſeinen Schau⸗ 


onaparte 


4 
R 
iſt nicht Napoleon, wien ohl ihm eine bedeutende Rolle zufällt, hr 


— 
* 


Ar 1 
* 
3 


D 


Die Verlobung unſerer 
älteſten Tochter Jenny 
mit dem Herrn Lesser 
Levy aus Gollantſch be⸗ 
ehren ſich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen 1159 
Jacob Lippmann 
und Frau 
Minna, geb. Manasse. 


Jenny Lippmann 
Lesser Levy 
Verlobte. 
Wronke. Gollantſch. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Selma Toſt in 
Lomnitz mit Lieutenant d. Reſ. 
Walther Schlabitz in Spahlitz. 
Frl. Emilie Langerfeld mit Dr. 
ur. F. W. Bredt in Barmen. 
rl. Maria Lieber mit Gerichts⸗ 
ſſeſſor Dr. jur. Ernſt Linde⸗ 
mann in Düſſeldorf. — Toni 
eine in Preetz mit Fabrikbeſ. 
Brandt in Haspe. Frl. Mar⸗ 
arethe Coqui mit Lieut. 3. ©. 
Petruschty in Berlin. Frl. Clara 
ritzner mit Herrn Jul. Pudor 
n Berlin. Frl. Eliſe Druhn mit 
errn Theodor Wagler in Berlin. 
rl. Hedwig Kopp in Magdeburg 
mit Herrn Georg Porth in 
Berlin. 


Verehelicht: Reg.⸗Aſſeſſ. Dr. 
Karl Bahlmann in Gammerdin⸗ 
en mit Frl. Milly Dreeker in 
. Herr Wilh. von 
den Steinen mit Frl. Johanna 
Grohmann in Düſſeldorf. 
Geboren: Ein Sohn: Dr. 
Karl Lorenz in Mittweida. Prem.⸗ 
Lieut. von Eckartsberg in St. 
Avold. Gerichts⸗Aſſeſſor Jaffé 
in Berlin Gymn.⸗Lehrer Priebe 
in Oels. Gerichts⸗Aſſeſſ. Er ſt 
Krieg in Ellrich. Stadtrath 
Kahnert in Danzig. — Eine 
Tochter: Herrn Paul Maaß 
in Berlin. Herrn von Kempen 
in Berlin. Dr. Bartels in 
Aſchersleben. 
Geſtorben: Kgl. Württberg. 
Kriegsrath, Ritter des Eiſernen 
eee e Eugen von u 


u Egloffſtein in Rohrlach. Feld⸗ 
— Lieutenant Anton Hai⸗ 
zinger in Wien. Dr. Guſtav 
Bank in Homburg v. d. H. Ober⸗ 

andesgerichts⸗Rath, Ritter ꝛc., 

riedr. 1 in Breslau. 
önigl. Hoftraiteur, Ritter pp. 
Eucharius Hoffmann in Kreuz. 
Frau Anna Struckmann, gebor. 

v. Gülich in Hildesheim. Louiſe 

Freifrau v. Loeffelholz Colberg, 
geb. v. Furtenbach auf Reichen⸗ 
bund in München. Frau Dr. 
gnes Nebler, geb. de Marche 

in Striegau. Frau Minna Göt⸗ 
tert, geb. Geiſt in Berlin. Frau 
Bette Lange. 5 Falcke in 
erlin. Frau Marie Bamm, 

eb. 17 in Berlin. Fräu⸗ 
eins Adeline und Laura Lüning 
in Diepholz. 


Stadttheater Poſen. 


Mittwoch, den 27. Januar 1892. 


Bei feſtlich beleuchtetem 


auſe 1174 


8 
Feſtvorſtellung 
zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
Jubelouverture von C. M. 


Weber. 
Die Quitzow's. 


Schauſpiel in 4 Akten von 


Ir Ernſt v. Wildenbruch. 


Dionnnerſtag, lid Jan. 1892: 


Der Wildſchütz. 


8 Komiſche Oper in 3 Atten von 


% 


A. Lortzing. 


Die Puppenfee. 
Allgem. Männer⸗ 
Geſangverein. 


Zur nächſten Uebungsſtunde, 
welche am Freitag, den 29. (nicht 


an Donnerſtag) ſtattfindet, wer⸗ 


den ſämmtliche Sänger er⸗ 


gaebenſt eingeladen. 1172 
Br. Der Porſland. 
1199 


. f Heute Abend 


Kaffee⸗Kränzchen, 


zu welchem alle Freunde und 


elannte, ergebenſt einladet 


Julius Herforth. 


Wir Unterzeichneten theilen bier ergebenſt mit, daß wir für Höhere Handelsschule der Innungshalle zu Gotha. 


feinen hieſigen Wirthſchafts⸗Verband oder Waaren Verein 
Lieferanten ſind, und daher keine 


Rabatt- Marken 


für die in unſeren Handſchuh⸗Geſchäften gekauften i 


geben können. 
C. Adamski, C. Heinrich, J. Langner, 
J. Menzel, Otto Seeliger, W. Stark, V. Steezniewski, 
F. Ziegler, Franz Ziegler jun. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich hierſelbſt, 


5 Schloßſtraße Nr. 4, 
Porzellan-, Glas⸗ und Steingul⸗Geſchäft 


eroffnet habe. Um gütigen Zuſpruch bittet 
Hochachtungsvoll 


M. Eckart. 


1190 


Hotel⸗Uebernahme. 


Dem geehrten reiſenden Publikum, ſowie den Bewoh⸗ 
nern von Krotoſchin und Umgegend die ergebene Mitthei⸗ 


lung, daß ich das vormals \ - 
Kuschke'ſche Hotel, Krotoſchin, Ring. 


übernommen, der Neuzeit entſprechend eingerichtet u 
1 


unter dem Namen 


Czesch's Hotel 


den 17. Januar 1892 eröffnet habe. 
itte um geneigte Beachtung. 
Hochachtungsvoll ergebenſt 


Czesch. 


Bekanntmachung. 


LLL 


Schuhmacherſtr. 12 eine 
Barterre-Wohnung v. 1. April, 
4 Zimmer u. Küche z. v. 44 

Möbl. Zimm., ſep. Eing., 
2fenſtr. v. 1. Feb. zu verm. Anfr. b. 
K. Ignatowicz, Breslauerſtr. 40. 


Halbdorf- und Blumenſlr.-Cchke 
Wohnung v. 3 Zimm. mit Erker 
I. Etage z. 1. April, große Keller 
als Wohn⸗ und Lagerräume 
ſofort zu verm. 1162 

Der von der Firma J. J. Heine 
ſeit 10 Jubeln 8 


Laden 

iſt vom 1. April cr. anderweitig 
zu vermiethen. 1186 

W. F. Meyer u. Co. 
Geſucht v. Herrn per J. Febr. 
ruhiges, geſundes warmes Zimm. 
evtl. m. Penſion, nahe d. Mühlen⸗ 
ſtraße. Off. unter D. G. N. in 
d. Exp. d. Ztg. erbeten. 1182 
a 5 . lien 
ein einfa 1 erten 

möblirtes Zinner. unter 
C. N. 24 Exp. d. Ztg. 1196 
e. Wohnung von 
Geſucht 2 Zimmer u. Küche, 
Nebeng. p. 1. April 1892, II. od. 
II. Et. Nähe Mittelſch. Off u. 
Preis an R. Ratt, Markt 70. 
Wienerſtr. 6, part. r., ein f. 


möbl. Vorderz. m. ſep. Eing. z. v. 


Bäckerſtr. 10 iſt ein möbl. 
Zimm. ſofort billig zu verm. 

Eine kl. Wohng. u. ein Vorderk. 
zu verm. Vietoriaſtraße 15. 

Eine Wohnung, part. oder 
1 Treppe, beſtehend aus 2 Stu⸗ 
ben, Küche u. Zubehör (Waſſer⸗ 
leitung erw.), in der Nähe der 
Königl. Anſiedelungs Kommiſſ., 
zum 1. April huj. zu miethen 
geſucht. Off. mit Preisangabe 
unter S. 25 Exp. d. Ztg. erbet. 


Einen hellen Naum, 
eeignet zur Schloſſerei, 
ſucht in waſſerfreier Ge⸗ 
gend Th. Klau, Fhorllt. 16. 
Suche kl. freundl. möbl. Zim⸗ 


mer. Off. mit Preis unter L. 
Nr. 20 Exp. d. Ztg. 1170 


Gr, Gerberstr. 23 möbl N. 


Part.⸗Zimmer zu verm. wis 1168 


chloßiſtr. 7, II. Etg., find 
2 Zimm. mit od. ohne rohr 
auchſ einzeln zu verm. 1171 


MM Stellen-Angenote, IS 


Gute Köchin 
wird geſucht durch 1194 
Fr. Stuwezynska, Sapiehapl. 7. 


Zum 1. April 1892 find. e. j. 


Die 
Vürgermeiſterſtelle 


der Stadt Oſtrowo iſt vom 1. 


April 1892 zu beſetzen. 

Das penſionsberechtige Ein⸗ 
kommen beträgt vorbehaltlich der 
Genehmigung der zuſtändigen Be⸗ 
hörde dreitauſend neunhundert 
Mark, die Einnahmen aus den 
gegenwärtig mit der Stelle ver⸗ 
bundenen Nebenämtern ungefähr 
achthundert Mark. Bewerber, 
welche die Staatsprüfung für den 
höheren June oder Verwaltungs⸗ 
dienſt beſtanden haben oder län⸗ 
gere Zeit im 
angeſtellt geweſen ſind, wollen ihre 

eldungen an den unterzeichne⸗ 
ten Stadtverordnetenvorſteher bis 
zum 20. Februar d. J. einſenden. 

Oſtrowo, den 9. Jan. 1892. 


ss Meyer, 
Rechtsanwalt u. Notar, 
Stadtverordnetenvorſteher. 


Eine alte, leiſtungsfähige 
Frans yort-Beriherungs- 


ALL 
ſucht für den hieſigen Platz 
einen tüchtigen 


Vertreter, 


welcher in den maßgebenden 
Kreiſen gut eingeführt ift. — 
ällige Offerten mit Refe⸗ 
renzen sub N. 6951 an die 
Annoncen Expedition von 
Rudolf Mosse, Frankfurt 
a. M. erbeten. 1032 
Vorzüglicher Nebenverdienit. 
Für eine bekannte Lebens⸗ 
und Unfallverſicherungsgeſ. 
wird eine 1200 


tüchlige Arguiftionskraft 
per ſofort gegen feſten Gehalt 
und Speſen zu engagiren ge⸗ 
use 1 u 967 an 
aasenstein 

Friedrichſtraße 24. Wen BEI 


Reiſebeamte! 


Ich ſuche z ti - 
tritt zwei e Air 
Feuer- und Lebensverſ.⸗ 
rauche gegen feſtes Gehalt 
und Speſen. Nur ſolche, die 
gut Reſultate in Ausſicht ſtellen 
önnen, wollen ſich bewerben. 
B. T. 10 Exp. d. Ztg. 1161 

Für mein Kurz, Weiß⸗ 
und Schuhwaaren-Geſchäft 
ſuche eine N 1173 

1 * " * 

flüchtige Verkäuferin. 

A. Buschke, Erin, 
eventl. perſ. Meldun⸗ 


gen bei Rob. Herrn- 
stadt, Judenſtraße 8. 


ommunaldienſte 


Schulbeginn 21, 2 4 Klassen. ie Abgangszeugnisse 
berechtigen zum einjährigen Dienste. Schulgeld 120 rk. 
Prospekt versendet Direktor Dr. Goldschmidt, 


Iſrael. Mädchenpenſionat. 
In unſerem Penſionat ſind zu Oſtern wieder einige Plätze frei. 
Sara Wiener geb. Freund, 
Vorſteherin des Penſionats. 
Philippine Wiener, Johanna Wiener, 


Lehrerin der franz. Sprache, gepr. 1 We höh. Mädchen 
ulen, 
Poſen, St. Martin Nr. 15. 1139 


Nach beendeter Inventur 


Ausverkauf von Kleiderſtoffen 


zu 50 Pf, 75 Pf., 1 M., 1,50 M., 2,00 M., 
ſowie ſchwarzen und farbigen 
Seidenſtoffen 
zu fabelhaft billigen Preiſen. 


Robe⸗Bazar S. H. Kor ach, 


Neueſtraßze 6. 
Wiesbadener Kochbrunnen- 


Quelisalz, 


reines Naturproduct, seit Jahren bewähr- 
tes tausendfach erprobtes und ärztlich all- | 


1111 


gemein empfohlenes Mittel gegen die Er- 
krankung der Respirationsorgane, gegen 
Darm- und Magenleiden, Verdauungsstö- 
| rungen u. s. w. Der Inhalt eines Glases 
Kochbrunnen-Quell-Salzes ent- 
spricht dem Salzgehalt und dem zufolge 
der Wirkung von . 15260 

bl. 


eva 5 fr Past 


Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern wie 
nebenstehende verkleinerte Abbildung. 
Preis per Glas: 2 Mark. 
KäuflichTin Apotheken und Mineralwasser- | 
Handlungen. = 


ze 


I WERL 
9 hd & 


jeder Art bringt 
Offene Stellen kin geber 
Anzahl die „Deutſche Vakan⸗ 
zen Poſt“ in Eßlingen a. N. 
Probe⸗Nr. gratis. 1150 


Suche zum 1. April d. J 


Vogt und 1 Schäfer. 


a Slellen-Gesuche, RS a 
Ziegeleifach. 


3 5 Eee 3 — ar 
Sr, Jahre, verheirathet, im Ziegelei⸗ 
er ur Re Wagens fach bewandert, ſucht per bald 
Lagiewnik bei Zlotnik. 55 1. Buchhalter 15 W 
Jederfinbeifof. Stellung. Fordere ode. Buchbalter in einer 
er Berlin- Weſtend. 7 Siegelei. Kaution kann 
„ e binterlegt weiden chf: 
Eine tüchtige Verkäuferin unter R. S. 2000 a. d. Exp. d. Itg. 
wünſche per ſofort oder 1. März Ein Buchhalter, 33 Jahr alt, 
zu engagiren. 1114 ſucht baldgef Beſchäftigung. 
Louis J. Löwinsohn, 8 1 
Wäſche⸗Fabrik ſcheut ſich vor keiner 

f Ache Fabrik.. Arbeit und bittet edeldenkende 
Eine Itrena teligiöfe, jüdiſche Menſchen, ihm zu einer Stellung 
Köchin zu verhelfen. Offerten unter 

O. U. 50 in der Exped. d. Ztg. 

112 


eſetzten Alters zur ſelbſtändigen 


erbeten. 


’ m U ” 
Ein jid. junges Mädchen, 
21 Jahre alt, Waiſe, ſucht Stel⸗ 
lung als Stütze der Hausfrau. 
Am liebſten in der Provinz 
Poſen. Offerten unter B. 183 
nimmt die Exped. d. Zeitung 
1 | entgegen. 1183 


M Verkäufe « Verpachtung 


Gangbare Bäckerei 
iſt per ſofort oder 1. April zu 
verm. St. Adalber tſtr. 7. 


Sichere Kapitalsanlage 
3000 M te 


à 5 % zur I. S ae 


Führung der Küche in einem 
kleineren Haushalte findet zum 
1. April Stellung bei 114⁵ 
Mareus Cohn. Rawitſch. 
E kräftiger Arbeiter w. perl. 
im Deſtillationsg. Walliſchei 70. 
„Zu ſofort reſp zum 1. April er. 
findet ein 119 


junger Mann, 
welcher volniſch ſpricht und die 
nothwendigen Vorkenntniſſe be⸗ 
ſitzt, als 
LAvotheker⸗Eleve 
Aufnahme. Rothe Apotheke, 
Markt 37. 


Geſucht zum 1. April 1892 eine 
einfache, ſelbſtthätige, deutſch und 
polniſch ſpre ende 1158 

Wirthin, 
unter Leitung der Hausfrau. Ge⸗ 5 , & 
ſuchte muß gut kochen und die auf ſtädt. Grundſtück u. 4500 M. 
Aufzucht des Federviehs verſtehen. a 5 / zur II. Stelle hinter 
Gehalt 150 M., Tantiöme für's] Landſchaft auf ſtädt. Landbeſitz, 
Federvieh. Meldungen mit At⸗ beides hochfein und ſicher, ſofort 
teſten unt. D. R. poſtl. Jarotſchin. | pari zu cediren. Offerten unter 
2 — 


Lehrlings⸗ Gesuch. A. B. 1 a. d. Exped. d. Ztg. 


ür ein größeres Deſtillations⸗ Liefere z. j. Zeit Arbeits- u. 
eſchäft in Schleſien wird ein Deputatleute, ebenfalls empf. 
Lehrling geſucht. Gründliche] u. ſuche gutes höheres Perſonal. 
Ausbildung, ſowohl in der Zu pachten geſucht 
Deſtillation wie auch i. Comptoir, eine Dom. Gaſtwirthſchaft p 
w Offerien unter IX. 2803 be. g f Mäter. bertel eder 
fördern Haasenstein und Schmiede, Biegler, Schäfer, 
Vogler A.-G., Breslau. 


ben dur 119 
Lene 


3 
Landw. Bureauf. Deutſchland 


BER” Stellenjuchende jeden | St. Martinſtr. Nr. 56, Poſen, 
Berufs placirt ſchnell Reuter's St. Wojciechowski, 
Bureau in Dresden, Ofta-Allee 35. (fr. W.⸗Juſpektor.) 


Vögte mit beſt. Zeugniſſen zu ha⸗ b 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per F versendet franco 


Wilhelmsplatz 14. 15379 


Nuſſſſcher roftballan. 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
und verhindert das Aufſpringen 
der Haut, in Faſchen à 25 Pf., 
50 Pf. und 1 Mk. 1538. 


Ruſſiſche Froſtſalbe 


bewährt gegen offene Frofmunden 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 
„Rothe Apotheke, Markt. 37. 
Bei jetziger Jahreszeil in jeh. Hauspall! 
oigt's uns anerkannt Belle 
ee, dal: 81 
zum läglichen Ein- 
Srderfett a des Schuhwerks! 
Nur ücht zu haben in Doſen v 
10—80 Pf. ſowie loſe in den mit 
Plakaten verſ. Handl., doch achte 
man genau auf Etiquette u. Firma 
Th. Poigl Würzburg, verlange über a! 
Boigt's Lederfett und weile 
jede Nachahm. zurück. 670 


355 rationellen Pflege des 


Mundes u. der Zähne em⸗ 
pfegle ich Eucalyptus⸗Mund⸗ u. 

ahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchen Eigens afs 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 


üblen Geruch, beſchränkt die Ver 


derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz, 
der von cariöſen Nane berrührt 
Preis pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus- 


Zahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 


Königl. Privil. Rothe 


Apotheke. 
Poſen, Markt 37. 14848 


4 Jungen 
wur n 


und alten 


Männern 
nn. 


wird Dr. Hilde's privilig. elek- 
trischer Apparat „Kratophor‘* 
zum Selbstgebrauch gegen das 


gestörte Nerven- 


und 
Sexual-System 
— — —4C ũu 
dringend empfohlen. Zusendung 
zollfrei. In der Tasche bequem 
Zu tragen. Prämiirt mit vielen 
Medaillen. Patentirt in allen 


Staaten. Prospecte gratis. Unter 
Couvert gegen 20 Pf.-Marke. — 
Adresse: General-Vertretung v. 
J. Augenfeld, Wien, Stadt, 
Schulerstrasse No. 18. 


atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
Iin W., Friedrichstr. 78. 


Sezfanern U. PVorſchlllern 


tägliche Nachhilfe und Arbeits⸗ 
ſtunden v. in dieſem Amt ſteh. 
Lehrer. Monatlich 15 M. Adr. 
A. St. 15 poſtlagernd. 1153 


übernimmt Vorbereitungen reſp. 
{ pr 5 55 . 
n allen Unterrichtsgegenſtänden. 
eee Schiller H. 2 bell dier 
Eine ü erin 9 = 
fion Wienerſtr. 6, 8 de TR 
SE ze a 
Für 1½ Jahr alt i 
Mädchen, wird bei evang. laber. 
loſ. Leuten ſion gefucht. 
e 5 t. Offerten bitte 
abzu unter A. B. 
die Exp. d. Bl. 2 


Ein ſtiller evtl. R 
auch thätiger Teilnehmer, 
mit einer Kapitaleinlage von 
2—3000 Mark wird zur Ver⸗ 
größe rung eines ſehr flott geden⸗ 
den Geſch. geſ. Fachtenntniß nicht 
erforderlich, nur einfache Buch 
führung u. Korxeſpondenz. Gefl. 
Offerten unter N. U. 100 in der 
Exped. d. Bl. erbeten 1188 
findet Jedermann z. Hopoth. 
Geld u. jed. Zweck bill. Ford Stat 
Gale dee Nalin Nele 
eld Höhe z Hypoth. u. J weck. 
Lech der Berling u deer 
beſſ. Stände finden 
Damen ne t unt. 
ſtreng. Diskretion liebev. Aufn. 
ei Heb. Baumann, Berlin, 
Lochſtr. 20. (Bäder im Haufe.) _ 
3 Die größte reiche 
Heirat. Fe e 
Verſand ſofort an Herren und discret. 


Große Auswahl reicher Partien. 


” 8 40 kn 7 
1 0 ya . x . 
* re . 


Nr. 64. Mittwoch, 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

br. Der auf Veranlaſſung des hieſigen Volksbildungs⸗ 
vereins am letzten Sonntag Nachmittags 5 Uhr im Lambertſchen 
Saale gehaltene zweite öffentliche Vortrag war wieder ſehr gut 
beſucht. Im Anſchluß an den 8 des Herrn Sanitäts⸗ 
rath Dr. Nitſche „Ueber unſere Sprechwerkzeuge 
am Sonntag vor acht Tagen behandelte vorgeſtern Herr Lehrer 
Dobers in ſeinem Vortrage „Die Heilung von Sprach⸗ 
gebrechen in der Familie“, einen Gegenſtand, welchem 
zahlreiche Eltern ſicherlich großes Intereſſe entgegenbrachten und 
welcher für Viele gewiß dankenswerthe Belehrung enthalten bat. 
Der Vortragende ging davon aus, daß das Gebiet der Sprach⸗ 
ebrechen und die Methode einer Heilung derſelben vor wenigen 
Nee noch ziemlich unbekannt geweſen iſt. Alles, was man au 
dieſem Gebiete gekannt hat, find einige marktſchreieriſche Anpre 
jungen geweſen, wonach ſolche Fehler und Gebrechen in einem 
Zeitraum von höchſtens 14 Tagen unfehlbar geheilt würden. Da 
man nun ſeit einer Reihe von Jahren die Heilung ſolcher Sprach⸗ 
gebrechen zum Gegenſtande eines methodiſchen Unterrichts gemacht hat, 
davon wollen die Wunderdoktoren und Charlatane nichts wiſſen, es fit 
wohl ſelbſtverſtändlich, daß fie dieſe neue Lehrmethode auf das eifrigfte 
anfeinden und bekämpfen. Bei der Heilung von Sprachge rechen 
in der Familie kommt es vor allen Dingen darauf an, daß man 
ſich klar macht, was haben die Eltern oder deren Stellvertreter zu 
thun, um gegen Sprachgebrechen und deren Entſtehung vorzugehen 
und was jol man ferner thun, um bereits vorhandene Sprach⸗ 
fehler zu beſeitigen. Das Kind muß von früheſter Jugend an in 
Bezug auf reine, deutliche, klare und verſtändliche Ausſprache auf 
das allergenaueſte beobachtet werden. Da bei Kindern der Nach⸗ 
ahmungstrieb ganz beſonders ſtark ausgebildet iſt, 1125 muß darauf 
geachtet werden, daß denſelben jeder Laut jo 1 75 7 997 möglich 
vorgeſprochen wird. Je deutlicher und klarer 5 inde die ein⸗ 
zelnen Laute vorgeſprochen werden, deſto leichter ahmt es dieſelben 
nach. Vor allen Dingen muß dafür geſorgt werden, daß alle die⸗ 
jenigen Perſonen, welche außer den Eltern viel Umgang mit Kindern 
haben, z. B. die Amme oder das Kindermädchen, keinen Sprach⸗ 
fehler haben, da dieſe ſich in Folge 7 außerordentlich großen 
Nachahmungstriebes ſehr leicht auf das Kind übertragen. 
Außerdem ſollen bei den Vorſprechübungen dem Kinde die am 
bäufigſten vorkommenden Laute zuerſt vorgeſprochen werden. 
Weiter kann Mangel an Aufmerkſamkeit, Nachläſſigkelt der Eltern 
beim Vorſprechen und hei Sprechübungen überhaupt ſehr leicht 
einen dauernden Sprachfehler zur Folge haben. Eine Hauptſache 
iſt, daß die Kinder von früh an gewöhnt werden, möglichſt 1 
zu ſprechen. Wenn die Kinder ſich namentlich beim Fragen über⸗ 
baſten, fo bringen ſie vielfach gar nichts heraus, dieſes Stolpern 
der Silben iſt dann häufig Urſache des Stotterns. Darum ge- 
wöhne man das Kind beim Fragen an recht langſames, deutliches 
Sprechen. Ein Fehler der Kinder tft ferner, daß fie beim Sprechen 
den Mund nicht ordentlich weit aufmachen; dadurch wird die Aus⸗ 
ſprache undeutlich. Jeder Laut muß deutlich und mit richtig ge⸗ 
öffnetem Munde ausgeſprochen werden. Ueble Angewohnheiten 
ſind ferner das Näſeln und das Lispeln. Auch können manche 
Kinder bis zu einem gewiſſen Alter einzelne Laute gar nicht oder 
nur ſehr ſchwer ausſprechen. Hierbei muß man ſehr aufpaſſen, 
ſonſt kann hieraus ſehr leicht ein dauernder Sprachfehler ent⸗ 
stehen. Das eigentliche Stammeln oder Stottern beruht häufig 
auf einem organiſchen 971 und iſt dann durch eine recht⸗ 
zeitige operative Behandlun wieder zu beſeitigen. Wenn 
man aber einige beſtimmte Laute nicht ausſprechen kann, ſo 
muß man durch 12 18 ſich an die Ausſprache der betreffenden 
Laute zu gewöhnen ſuchen. Herr Lehrer Dober führte überall 
einige Heil- und Uebungs mittel für die Sprachgebrechen an, welche alle 
zu wiederholen uns bier zu weit führen würde. Es giebt in 
Deutſchland unter ſämmtlichen Schulkindern über 100 000 Stotternde, 
unter denen wieder die Mädchen die überwiegende Zahl bilden. 
Die Eltern find an dieſen Sprachfehlern ihrer Kinder meiſtens ſelbſt 
Schuld, ſie glauben oder hoffen immer, daß ſich das bischen 
Stottern ſchon von ſelbſt geben werde. Sie vernachläßigen dieſes Uebel 
dann fo lange, bis es zu ſpät iſt, und ſehen exit dann ein, wie 
unheilvoll ein ſolcher Fehler auf die Wahl eines Berufes wirkt. 
Andere Kinder, welche einen Sprachfehler haben, z. B. Taubſtumme, 
werden bemitleidet, der Stotterer wird in der Regel ausgelacht. 
Man bat gegen das Stottern ſchon viele Operationen gemacht, die 
Zunge gelöſt und dergl. mehr, es it viel Blut gefloſſen, ohne daß 
man eine Heilung erzielt hätte., Auch hat man dagegen Pulver 
und Tropfen der verſchiedenſten Art eingegeben, ohne irgend einen 
Erfolg zu erzielen. Einen Fehler aben alle Stotterer gemein⸗ 
ſchaftlich, fie athmen ſchlecht und hierauf muß bei jeder rationellen 
Behandlung das Hauptaugenmerk gerichtet werben. Es iſt bekannt, 
daß uns bei plötzlichem Schreck oder bei großer Fuße der Athem 
ausgeht. Alſo iſt eine Hauptbedingung, aß der Stotterer nur 


i⸗ und das Kind nur ängſtlich 


Daß auch durch Nachahmun 


0 * s 4 ener 
ene ur, ae 
u 5 

Y 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


dann ſprechen muß, wenn er vollſtändig ruhig iſt. Ebenſo muß 
er ruhig und regelmäßig athmen. Der Stotterer will entweder 
Laute bilden ohne Luft, oder er hält den Athem zurück oder läßt 
ihn vor dem Sprechen heraus. Athemübungen ſind mit dem Kinde 
möglichſt oft vorzunehmen. Auch muß daſſelbe nicht blos im Zu⸗ 
11 55 völliger Ruhe ſprechen, ſondern es muß ſich erſt vorher be⸗ 
onnen und überlegt haben, was es jagen will. Man muß dem 
Kinde genau ſo vorſprechen, wie es nachſprechen ſoll. Wenn dem 
Kinde 3. B. das Ausſprechen eines Vokales ſchwer fällt, jo muß 
es denſelben ganz leiſe anfangen und den betreffenden Vokal etwas 
gedehnt auszuſprechen verſuchen. Auch muß das Kind alle Wörter 
beim Sprechen in einander zu fügen verſuchen und den Schluß⸗ 
konſonanten des einen Wortes zum Anfangsbuchſtaben des nächſten 
mit hinüberziehen und ſo eine fortgeſetzte Wörterreihe bilden. Wenn 
auch bei einem ſtotternden Kinde in der Behandlung energiſche 


fStrenge nöthig iſt, jo wird durch Züchtigung aber nichts exxeicht 


gemacht. Beſonders müſſen Eltern 
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß ihre Kinder das Stottern 
erlernen können. Wenn Eltern merken, 
daß ihr normal ſprechendes Kind mit einem ſtotternden Kinde 
verkehrt, ſo müſſen ſie auf das ſtrengſte Acht geben, daß ihr Kind 
nicht in gewohntem Nachahmungstriebe die Sprachfehler ſeines 
Spielkameraden ſich angewöhnt und ſelbſt ſo dieſen Fehler erhält. 
Man muß dann ſofort den Umgang des Kindes mit jenem anderen 
Kinde verbieten, denn beſſer bewahrt als beklagt. In der Familie 
muß vor allen Dingen darauf geachtet werden, daß die Kinder von 
frühſter Jugend an eine richtige, deutliche und klare Ausſprache 
ſich angewöhnen, es iſt die Pflicht der Eltern darauf zu achten im 

ntereile ihrer Kinder und ihres zu wählenden Lebensberufes. 

ie Eltern müſſen frühzeitig die Hüter einer guten und richtigen 
Lautſprache ihrer Kinder fein, zu deren Nutzen und Vorwärts⸗ 
kommen in der heutigen Welt. 


Deutſcher Reichstag. 


157. Sitzung vom 25. Januar, 8½ Uhr Abends. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Marſchall, Unterſtaats⸗ 
ſekretär v. Rottenburg. 

Die zweite Berathung l des Handelsvertrages mit der 
Schweiz wird im Artikel 2, der die vereinbarten Tarifeals Anlage 


Abg. Möller: Die Abgg. Petri und Brömel haben jeder 
zum Theil Recht. Es handelt ſich bei ihren beiden Berechnungen 
darum, daß das eine Mal auch die mehrdrähtigen Garne heran⸗ 
gezogen ſind, das andere Mal nicht, und ich bedauere, daß auch 
bei Zollabfertigungen ſolche Ungleichmäßigkeiten vorkommen. Ich 
bitte die Regierung darauf hinzuwirken, daß dergleichen nicht mehr 
vorkommt. Unter dem gegenwärtigen Zoll hat 17 die Zahl der 
Spindeln namentlich in Süddeutſchland, aber auch in Norddeutſch⸗ 
land, mehr als verdoppelt. 
auf Garn angenommen, ſo geht dieſe Induſtrie zu Grunde und die 
Arbeiter werden brotlos. Ich bin aus dieſem Grunde gezwungen, 
mich gegen dieſen Tarifſatz zu erklären. N 

Abg. Winterer (Elſ.) bedauert, d⸗ß eine kommiſſariſche Be⸗ 
rathung des Handelsvertrages nicht möglich geweſen ſei. Die ſchon 
geäußerten Befürchtungen, welche im Intereſſe der Arbeitnehmer 
und der Arbeitgeber im Elſaß an den Vertrag zu knüpfen ſeien, 
wären wohl begründet. 2 

Geheimrath Moſer: Der Minifter hat weſentlich darauf hin⸗ 
gewieſen daß bei der Ausführung des Abg. Petri die mehrdrähti⸗ 
gen Garne mit in den Export einberechnet find. Im Uebrigen 
möchte ich Herrn Möller bemerken, daß z. B. Frankreich durch 
ſeine hohen Garnzölle nicht hat durchkommen können. 

955 Menzer: Unter den bisherigen Zollſätzeu hat ſich in 
Deutſchland die Roßhaarſpinnerei und die weitere Fabrikation dieſes 
Geſpinnſtes ſehr günſtig entwickelt. Der Schweizerzoll iſt aber 
jetzt jo erhöht, daß namentlich die badiſche Roßhaarſpinnerei 
eine erhebliche Einbuße erfahren wird. Das iſt mir um 
ſo bedauerlicher, als in der freien Kommiſſion der Regierungs⸗ 
kommiſſar mir entgegnete, da ich mich beklagte, um ſolche mikros⸗ 
kopiſche Exiſtenzen könne man ſich nicht kümmern. Wo iſt denn die 
Grenze zwiſchen mikroſkopiſchen und makrokopiſchen Exiſtenzen. 

Staatsſekretär v. Marſchall: Die freie Kommiſſion, welche 
am Sonnabend tagte und der auch Vertreter der Reg exung bei⸗ 
wohnten, ſollte nach meiner Meinung einen vertraulichen Cha: 
rakter auch nach außen hin haben. Der Abg. Menzer hat dieſen 
vertraulichen Charakter nicht gewahrt. Wenn dies Verfahren Ue⸗ 
bung werden ſollte, jo würde es mir kaum möglich jein, in Zukunft 
ſolche freien Vereinigungen ſtattfinden zu laſſen. (Beifall) 

Geheimrath Helbich: Die Roßhaarſpinnerei hat in dem 
ſchweizeriſchen Zollvertrag eine günſtigere Poſition erhalten, als in 
dem öſterceichiſchen und auch in dem italieniſchen Zollvertrage. 
Die eingetretene Zollherabſetzung von etwas mehr als 3 Proz. des 
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Werthes kommt nicht in Betracht. (Abg. Menzer: 4 Proz. des 
Werthes ſoll keine Rolle ſpielen ?) 5 

g. Barth: Abg. Menzer hätte mit ſeinen Ausführungen 
von freihändleriſchem Standpunkte Recht, da wir aber der Schweiz 
nur wenig Konzeſſionen machten, konnten wir auch keine größeren 
Konzeſſionen verlangen. Abg. Brömel hatte Recht und mehr als 
Recht damit, daß die hier beſchloſſene Herabſetzung des Garnzolles 
die Arbeiter durchaus nicht brotlos mache. ätten Sie die Rück ⸗ 
ſicht auf das Brot des Arbeiters immer gehabt, ſo hätten Sie die 
hohen Kornzölle nicht bewilligen dürfen. 

Abg. von Marquardſen bemerkt, daß er für keinen 
ſämmtlicher beſtehender Zölle geſtimmt habe, aber es ſei etwas 
anderes, einen Zoll einzuführen, als einen Zoll, auf den die In⸗ 
duſtrie ſich einmal eingerichtet habe, wieder aufzuheben; er und 
mit ihm die Mehrzahl ſeiner Freunde ſtimme für den Vertra 

Abg. Möller hält feine Behauptungen bezüglich der ſächſiſchen 
Spinnerei gegenüber dem Abg. Barth vollkommen aufrecht. 


Darauf wird der Art. 2 mit der Anlage der Zolltarife, ſowie 


der Reit des Vertrages angenommen, ebenſo das Schlußprotokoll⸗ 
Schließlich gelangt folgende Reſolution des Abg. Barth nach 
einer kurzen Begründung des Antragſtellers zur Annahme: 

Da es dem 5 der vertragsſchließenden Staaten ent⸗ 
ſpricht, alle bei der Auslegung und Anwendung der Handelsver⸗ 
träge etwa entſtehenden internationalen Meinungsverſchiedenheiten 
auf friedlichem und freundlichem Wege zu begleichen, werden die 
verbündeten Regierungen erſucht, mit den Regierungen derjenigen 
Länder, mit denen Handelsverträge zu Stande kommen, eine Ver⸗ 
einbarung zu treffen dahin gehend, daß alle aus den Handelsver⸗ 
trägen etwa entſpringenden Streitigkeiten durch ein Schiedsgericht 
zum Austrag gebracht werden. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 


Nächſte Sitzung en 1 Uhr. (Zweite Berathung der 

Abkommen mit Oeſterreich⸗Ungarn und mit Italien wegen des 

Patentmarken⸗ und Muſterſchutzes, dritte ee des deutſch⸗ 

ſchweizeriſchen Handelsvertrags, zweite Berathung des Geſetzent⸗ 

wurfs betreffend die Behandlung des Zolls auf Tranſitlager.) 
Schluß 10½ Uhr. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.] 


B. Mur. Goslin, 25. Jan. i e Feuer⸗ 
wehr. Diebſta 5 l. Scharlach. Die Geburtstagsfeier des 
Kaiſers ſoll von dem hieſigen freiwilligen Feuerwehrverein durch einen 
Feſtkommers im Vereinslokale begangen werden. Das Stiftungs⸗ 
feſt wird am 7. Februar im Saale des Herrn Siegert durch 
Theater, lebende Bilder und Feſtball gefeiert werden. — In der 
acht von Sonnabend zu Sonntag wurden in dem benachbarten 
Przependowo Kartoffeldiebſtähle verübt. Die Diebe wurden durch 


den Nachtwächter feſtgenommen. — Hierſelbſt iſt ein Scharlachfall 


vorgekommen. 

2 Samter, 25. Jan. [(Generalverſammlung des 
Darlehnsvereins. Feuer. Tod des Lehrers Rö⸗ 
mer) Am geſtrigen Nachmittag fand im Saale des Hotels de 
Gielda hier die Generalverſammlung des hieſigen Dahrlehnsver⸗ 
eins ſtatt. Nachdem der Vorſitzende des Vereins, Bürgermeiſter 
Hartmann, die Verſammlung eröffnet hatte, erſtattete der Vereins⸗ 
Rendant, Beigeordneter und Bäckermeiſter I. Kober einen aus⸗ 
führlichen Bericht über den Verkehr der Kaſſe im 6 
Geſchäftsſahr und über den gegenwärtigen Stand derſelben. Die 
Mitgliederzahl des Darlehnsvereins iſt im vergangenen Jahre um 
30 geſtiegen. Von Beginn bis zum Schluß des Jahres gehörten 
ihm 471 Mitglieder an; ausgeſchieden find 29. Der Reingewinn 
im vergangenen Jahre beträgt 4157,98 M. Die Verſammlung er⸗ 
theilte nach Anhörung des Berichts dem Rendanten Decharge. An 
Dividende erhalten die Mitglieder 7 Proz. In den Vorſtand 
wurden gewählt; Bürgermeiſter Hartmann, Rentier J. Kauf, Buch⸗ 
händler Julius Peyſer, Farbereibeſitzer R. Kerger, Kaufmann Tietz, 
Hauptlehrer Reder, auf 2 Jahre; Mineralwaſſerfabrikant Jalius 
Weigelt an Stelle des verſtorbenen Lehrers Kremm auf 1 J 
In der Nacht zum Sonntag iſt in dem etwa 4 Kilometer von hier 
entfernten Dorſe Oſſowo eine Scheune mit dem geſammten Inhalt, 
dem Ackerwirth Kruſchel dortſelbſt gehörig, total niedergebrannt. 
Es iſt dies in dieſem Jahre der zweite K n dieſem 
Dorfe. Ueber die Ent e erna iſt noch nichts Beſtimmtes 
ermittelt. Es herrſcht die Vermuthung, daß Brandſtiftung vor⸗ 
liege. — Heute Vormittag fand hier auf dem katholiſchen Kirchhofe 
die Beerdigung des früheren Landwirthſchaftsſchullehrers Dr. Römer 
ſtatt. An berfeiden nahmen ſämmtliche Lehrer und Schüler der 
Landwirthſchaftsſchule ſowie die Stadtverordneten und eine große 
Anzahl hieſiger Bürger Theil, ein glänzendes Zeugniß für die un⸗ 
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20. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

b 0 —— das Geld nicht,“ fuhr Kordelia erregter 
werdend fort — „ich weiß bei Gott, was er werth iſt, aber mir 
könnte nur das ſauer Erworbene ſchmecken — mir iſt's oft, 
als wäre die Arbeit ſelbſt — das Saure, wie ſie es nennen, 
eigentlich das Süßeſte — ſo wie er es erwirbt, will es 105 
gar nicht gefallen. Und nun gar eine Komteſſe — . die 
Rothhaarige alſo iſt es — hm, ja ich kenne fie, habe ſie bei 
Generals und bei der Miß geſehen, — die — — na, ich wi 
überhaupt nichts geſagt haben.“ . 

„Wenn man vom Wolf ſpricht, iſt er nicht weit,“ mur⸗ 
melte Fritz. 

Die Thür hatte ſich mit hellem Klingelton geöffnet, und 
vor ihnen ſtand Herr Merlins ky, — ein feiner, geſchniegelter 
Gentlemann mit einem ganz veränderten Geſicht. Das Treu⸗ 
herzige, Kernige, das ſich früher darin geſpiegelt, hatte einem 
blafirt geckenhaften Ausdruck Platz gemacht. Es war etwas 


Forcirtes in feinem Auftreten und Benehmen, was nicht an⸗ |j 


genehm berührte. . x 
„Guten Tag, Kordelta, na, wie geht es? Und wie geht 
das Geſchäft? Ah! Fritz Behrens, — hab' wohl ein töte- 
ä-töte geſtört, wie?“ Er lachte — es klang häßlich in dem 
kleinen, ſtillen Raum. ; 5 
Kordelia hatte ſich gefaßt, im erſten Augenblicke hatte ihr 
Herz ſo ſtürmiſch geklopft. „Mache keine Witze, Anton,“ ſagte 
ſie ernſthaft, „oder vielmehr, ich ſollte wohl anders reden und 


Sie und Herr Merlinsky ſagen — halt's mir zu gute, wenn 
ich's ſo raſch nicht kann und den neuen Namen überhaupt 
nicht lerne. Aber willſt Du Dich nicht ſetzen, — da — das 
iſt der Stuhl für die vornehmen Kunden. Fritz Behrens hat 
mir eben dieſes Blatt gebracht und mir von Dir erzählt, und 
— es klingt ja alles ſehr ſchön und brillant — —“ 
„Du glaubſt es aber doch nicht, oder achteſt es doch 
nicht — ja, ich weiß das,“ warf er in einem übermüthig höh⸗ 
niſchen Tone ein, „ich habe es längſt aufgegeben, es Dir be⸗ 
greiflich zu machen.“ 

Es entſtand eine kleine Pauſe. Kordelia ſchwieg. Fritz 


u drehte dunkelroth mit verhaltenem Ingrimm ſeinen beuligen 


Filzhut zwiſchen den Fingern und Herrn Merlinskys Lackſtiefel 
knarrten. 


„Warum wollen wir nicht der Sache ein Ende machen,“ 
begann Kordelia in ſanftem Ton, dem man einen unterdrückten 
Schmerz nur zu deutlich anhörte; „es iſtgutmüthig und ehrenwerth 
von Dir, daß Du noch zu mir kommſt und den Schein noch halten 
willſt, als wäre das alte Verhältniß noch im Stand, es iſt aber 
lange aufgelöſt, und wozu uns beide quälen? Du kannſt's 
ja mit Fug und Recht abſtreifen, wie Du Deinen alten Na- 
men abgeſtreift, und ich — — ſieh! mein Liebſter, dem ich 
Treue gelobt, hieß Anton Mertens und war ein Arbeiter, — 
den Herrn Merlinsky kenne ich gar nicht.“ j 

„So — ſo — alſo Du giebſt mir den Abſchied — gut, 
Kordelia, ich bin's zufrieden, es mag ja auch beſſer ſo ſein. 
Merk es aber, bitte, ich habe Dich in Samt und Seide klei⸗ 
den wollen und auf ein Atlaspolſter ſetzen, zu arbeiten hätteſt 
Du nimmer mehr nöthig gehabt —“ b 


Kordelia lächelte ein wenig verächtlich. „Damit hätteſt 
Du mir mein Leben genommen, Anton. Ich habe von Kind 
auf nichts anderes gekannt als Arbeit und könnt' ſie nicht 
mehr miſſen, paſſe daher auch nicht zu Dir.“ 

„Jawohl, es iſt gut, es iſt recht jo.“ Merlinsky war 
aufgeſtanden und hatte im Affekt ſeine Hände ſo geballt, 
daß die feinen Glacahandichuhe geplatzt waren. „Ich kann 
Dir indes ſagen, es giebt manche, welche anders Denken als 
Du, und in dem Merlinsky etwas anderes ſehen als Du — 
Damen, hochgeborene Damen, Komteſſen, die dem Künſtler ihre 
Huldigungen bringen, ihn mit ihrer Gunſt auszeichnen 
ſtolz wären, ſeinen Namen zu tragen.“ 

„Ich weiß es,“ erwiderte Kordelia ruhig. „Einſtweilen 
iſt es wohl die rothhaarige Komteſſe allein, und wenn ſie Dich 
und Du ſie heirathen willſt, ſo ſtehe ich Dir wenigſtens * 
mehr im Wege. Ich kenne ſie nicht, weiß nicht, ob es 
Glück für Dich iſt, ich wünſche es Dir aber, — ehrlich und 
ohne Groll, Anton.“ Sie ſtreckte ihm ihre Hand hinüber 
über den Ladentiſch, er zögerte, ob er einſchlagen ſollte, er ſab 
ſcheu und finſter in ihre klaren Augen, die jetzt ſo trauri 
waren. Dann legte er langſam ſeine Rechte in ihre un 
ſagte tonlos: „Alſo adieu, Kordelia — bedenke es wohl, 
Du haſt es gewollt.“ 

„Ja — ich habe es gewollt.“ 

Er wandte ſich ſchwerfällig und ging ohne Fritz Behrens 
zu grüßen hinaus. 

Sie ſank auf den Stuhl, als er die Thür geſchloſſen, 
und verbarg ihr Geſicht in den Händen über dem marmornen 
Ladentiſch. 
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en große Beliebtheit, deren ſich der Verſtorbene zu er⸗ 
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x. Schrimm, 25. Januar. (Beſitzwechſel. Probe 
ſchießen nach Schneeſchanzen. Von der Warthe. 
Kaiſers F Unſere Apotheke, die ſeit beinahe 8 

ahren im Beſitze des Apothekers Henke ſich befunden hat, iſt vor 
einigen Tagen in den Beſitz des Apothekers Holland aus Demmin 
in en übergegangen. — Der Rittergutsbeſitzer Wisliceny auf 
Konarskie hat das Nachbargut Jaroslawki von dem Gutsbeſitzer 
Wonſowicz käuflich erworben und will, da die Lage des neuerwor⸗ 
benen Gutes eine ſchöne iſt und nun von hier aus die Bewirth⸗ 
Haftung beider Güter leichter ihm erſcheint, ſeinem Wohnſitz in 

aroslawki aufſchlagen.— Am Sonnabend bei heftigem Schneetrei⸗ 
en hatte unſer Bataillon ein Verſuchsſchießen mit ſcharfen Patro⸗ 
nen auf der Feldmark Zbrudzewo⸗Pſarskie. Es galt zu erpro⸗ 
ben, ob aufgeworfene Schneewälle im Falle eines Winterfeldzuges 
den dahinter poſtirten Soldaten auch Schutz gewähren. Zu dieſem 
Behufe waren mächtige Schneewälle bis zu 2 Meter Stärke und 
1½ Meter Höhe zuſammengeſchaufelt worden. Dahinter waren 
Scheiben aufgeſtellt und auf Entfernungen bis zu 450 Meter be⸗ 
Damen die Schießproben. Es 8 ſich, daß die Schneewälle 
einen Schutz gewährten, denn die meiſten Kugeln ſchlugen durch 
und trafen die Scheiben. —Unſere Warthe fit in andauerndem Stei⸗ 
en. Heute zeigt das Brückenpegel 1,92 Meter. Dabei ſteht das 

s ſchon ſeit beinahe 5 Tagen an der Brücke. —Der Geburtstag 
des Kaiſers wird in üblicher Weiſe in allen Schulen durch Dekla⸗ 
mationen, Anſprachen und Geſang gefeiert werden. Die ofſtzielle 
Feſtfeier durch ein Feſteſſen im Offizier⸗Kaſino iſt für den Nach⸗ 
mittag angeſetzt. 

T Grätz, 24. Jan. [Goldene Hochzeit]. Das ſeltene 
Feſt der goldenen Hochzeit konnte heute ein hieſiges Ehepaar feiern; 
nämlich der Drechslermeiſter und Kirchendiener Bolze, der Bräuti⸗ 
gam,“ zählt 76, ſeine „Braut“ 82 Jahre; beide erfreuen ſich noch 
guter Rüſtigkeit, namentlich trifft letzteres auf den Vater Bolze 
zu, der noch friſch und flink ſeines Amtes waltet. Nach beendetem 
Gottesdienſt wurde das „goldene“ Paar im Kreiſe ihrer Kinder 
vom Herrn Paſtor Stege eingeſegnet und ein Kabinetsſchreiben 
des Kaiſers verleſen. Daran ſchloß ſich die Ueberreichung der ſilbernen 
Ehemedaillen an die Gefeierten. Herr Paſtor Haedrich ließ die 
„goldene“ Jubiläums⸗Bibel überreichen, und die Vertreter der 
hieſigen Kirchengemeinde ſchenkten dem Jubelpaar 76 Mark. 

b Meſeritz, 25. Jan. [Dienſtjubiläum.] Geſtern be⸗ 
ging hierſelbſt der erſte Gerichtsſchreiber des Königlichen Land⸗ 

erichts, Kanzleirath Nikolaus Wieczorkiewiecz, den Ehrentag des 
Kin igiährigen Dienſtjubiläums. Nachdem ſchon am frühen Morgen 
er Jubilar durch ein Ständchen der Fechner'ſchen Kapelle auf die 
ihn zugedachte Ovation vorbereitet worden war, erſchienen in ſeiner 
ohnung Deputationen der Bürgerſchaft und feiner ſpeziellen 
e Namens der letzteren, welche ſich in großer Zahl 
vereinigt hatten, ihm durch eine Ehrengabe ihre Liebe und Ver⸗ 
ehrung zu beweiſen, überreichte Rechnungsreviſor Walther von hier 
mit einer kunſtvoll ausgeſtatteten, zahlreiche Unterſchriften tragen⸗ 
den Adreſſe, die er verlas, das prächtige Geſchenk, eine Stutzuhr 
und einen Kronleuchter. Vormittags 11 ¼ Uhr nahm die offizielle, 
von dem Landgerichtspräſidenten Wettke im Schwurgerichtsſaale 
veranſtaltete Feier ihren Anfang. Hier inmitten aller Beamten 
des Landgerichts und des Amtsgerichts, der Staatsanwaltſchaft 
und der Rechtsanwälte, ſowie in Gegenwart der Familienange⸗ 
hörigen und Freunde des Jubilars hielt Präſident Wettke eine 
feierliche Anſprache, indem er zunächſt einen Rückblick auf die Be⸗ 
amtenlaufbahn des Gefeierten warf, die er ſchon als ſechszehnzäh⸗ 
riger Jüngling begonnen, dann aber in dem Ausdruck der höchſten 
ufriedenheit, Hochachtung und Liebe gipfelte, welche Herr Wieczor⸗ 
ewiez in fünfzig Jahren durch treue und geſchickte Dienſtwilligkeit 
in allen Zweigen ſeines Amtes und nicht zum wenigſten in dem 
verantwortungsvollen Amte des Dolmetſchers, durch die ſtete Freund⸗ 
lichkeit und Liebenswürdigkeit ſeines Weſens bei den Vorgeſetzten, 
den Amtsgenoſſen und im Kreiſe aller derer, mit denen ihn ſeine 
Amtsthätigkeit in Berührung brachte, ſich erworben. Dieſe unter 
vier Königen Preußens erprobte Amtsführung habe auch an Aller⸗ 
höchſter Stelle ihre Anerkennung gefunden, indem der Kaiſer ge⸗ 
ruht habe, dem Jubilar den Rothen Adlerorden mit der Zahl 
ünfzig zu verleihen, welchen er, der Präſident, im Auftrage des 
errn Juſtizminiſters und des Herrn Oberlandesgexichtspräſidenten 
zu überreichen die Ehre habe. Aber auch die Richter, Staats⸗ 
anwälte und Rechtsanwälte in Meſeritz hatten das Bedürfniß 
efühlt, dem Jubilar ein dauerndes Zeichen ihrer Hochſchätzung 
BEN. Als ein ſolches überreichte er dieſen Pokal, der in 
der Familie des Jubilars noch in den ſpäteſten Zeiten die Erinne⸗ 
rung an die Verdienſte deſſelben wachhalten möge. Hierbei ent⸗ 
üllte der Herr Präſident den ſchweren und ſtattlichen, in einer 
resdener Kunſtwerkſtatt hergeſtellten, mit einer entſprechenden 
eingrapirten Widmung verſehenen, ſilbernen Pokal und ſchloß mit 
dem Wunſche, daß der verhältnißmäßig noch n re jeiner 
amilie und ſeinem Amte noch lange in Rüſtigkeit erhalten bleibe. 
err Wieczorkiewicz ſprach mit vor 8 bewegter Stimme 
Br die ihm Allerhöchſt verliehene Auszeichnung und die ihm in 
ort und That erwieſenen Ehrenbezeugungen ſeinen innigen 2. 
ote 


aus. Dieſer amtlichen Feier folgte eine vertrauliche im f 
ein⸗ 


Kuntzmüller und auch hier bei einem dem Jubilar bereiteten 
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frühſtück bewies die ſtarke Deibeiligung der Beamten und Freunde, 
welcher allgemeinen Werthſchätzung und Beliebtheit er ſich erfreut. 
Allſeitig wird ihm 1 daß er ferner ſeines Amtes in Ge⸗ 


I 5 . und ihm ein ungetrübter Lebensabend beſchieden 
ein möge f a 

t. Koſten, 25. Jan. won Bolksbildungdverein. 
Standesamtliches erſonaltien.] Vorgeſtern hielt 


Herr Blatt im 9 Volksbitdungsvereine einen höchſt intereſſanten 
Vortrag über die Reiſe des Kapitän Nordenskjöld, welcher durch 
Vorführung von etwa 30 Lichtbildern erläutert wurde. Sodann 
führte der genannte Vortragende ſeinen zahlreichen Zuhörern einen 
Ediſonſchen Phonographen vor und erklärte die Entſtehung der 
beim Gebrauche deſſelben eintretenden Vorgänge. — Wie bereits 
früher, ſo ſind auch im verfloſſenen Jahre in hieſiger Stadt mehr 
Todesfälle als Geburten vorgekommen. Geſtorben ſind 173, da⸗ 
runter allein 77 Perſonen im Arbeits- und Landarmenhauſe, wäh⸗ 
rend die Zahl der Geborenen nur 166 beträgt; Todtgeburten 
kamen 5 vor, Ehen wurden 28 geſchloſſen. — Die ſeit längerer 
Zeit vakante Richterſtelle beim hieſigen Amtsgerichte iſt nunmehr 
mit dem bisherigen Aſſeſſor Steuber aus Mäühlbauſen in Sachſen 
beſetzt worden. 

O Pleſchen, 25 Jan. Einweihung.] Am Sonnabend 
den 23. d. M. fand im Littauſchen Saale die feierliche Einweihung 
der dem „Erſten Gauverbande des Poſener Sängerbundes“ von 
dem Fürſten von Radolin geſchenkten Kaiſerbüſte ſtatt. Die Feier 
begann mit dem Vortrage des Lichnerſchen Liedes „Für Kaiſer und 
ür Reich.“ Darauf hielt der Vorſitzende, Rektor Blobel, die 

eiherede, welche in einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer aus⸗ 
klang. Später ergriff Rektor Blobel abermals das Wort und 
feierte in beredten Worten den Protektor des Gauverbandes, Für⸗ 
ſten von Radolin. Darauf wurden noch mehrere Geſänge vorge⸗ 
tragen. Erſt 2. Mitternacht trennten ſich die ſangesluſtigen 
. die Erinnerung an ein ſelten ſchönes Feſt mit ſich nach 
auſe tragend. 

g. Jutroſchin, 25. Er [Der landwirthſchaftliche 
Lokalperein für Jutroſchin und Umgegend! hielt 
geſtern Nachmittag im Hotel de Poſen feine erſte diesjährige, zahl⸗ 
reich beſuchte Verſammlung ab. Nach Erledigung einiger geſchäft⸗ 
licher Angelegenheiten erſtattete der Schriftführer, Hauptlehrer 
Ludwig, Bericht über die Thätigkeit des Vereins, 
worauf folgende, der Tagesordnung entſprechende Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt wurden: die Geneigtheit zum Anſchluß an die zu gründende 
landwirthſchaftliche Kreisgenoſſenſchaft iſt vorhanden, doch behält 
ſich die Verſammlung die weiteren Entſchließungen vor, da dieſe 
Argelegenheiten noch nicht genügend vorbereitet jcheint; 2. Von 
der, dem Verein ſeitens des Provfazialvereins in Höhe von 150 
M. gewährten Subventian ſollen neuere Kartoffelſorten ange⸗ 
kauft und unter die Mitglieder zum Anbau vertheilt werden. Es 
wurden hierzu Athene, Anderſen, gelbe Roſe, blaue Rieſen emp⸗ 
fohlen, die genaue Feſtſtellung des Quantums ſoll erſt zur nächſten 
Sitzung nach Eingang des Preiscourants erfolgen. Bei dem An⸗ 
kauf von Sagtkartoffeln von Seiten des Kreiſes betheiligten ſich 
nur wenige Mitglieder. — Anſchließend an den in der vorigen 
Sitzung gehaltenen Vortrag ſprach Diſtrikts⸗Kommiſſarius a. D. 
Viebig über einige, in das Gebiet des Landwirths fallende Vor⸗ 
ſchriften und Verordnungen. Den Schluß bildete eine Verlooſung 
95 aus der Vereinskaſſe beſchafften landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
räthen. 

X. Wreſchen, 25. Janar. 
verein beging am geſtrigen Abend im feſtlich geſchmückten Vereins⸗ 
okale des Herrn Meltzer die Feier von Kaiſers Geburtstag. Zu 
derſelben waren recht viele Kameraden erſchienen. Der Vorſitzende 
des Vereins, Landrath und Premier⸗Lieutenant Kühne begrützte 
die Gäſte, gedachte der im Vorjahre verſtorbenen Kameraden und 
ging dann auf die eigentliche Bedeutung der Feier über, die Kame⸗ 
raden ermahnend, treu zu Kaifer und Reich zu ſtehn. Die zündende 
Anſprache gipfelte in dem jubelnd aufgenommenen Hoch auf den 
Kaiſer, nach welchem die Nationalhymne geſungen wurde. Ein 
Doppelquarttet lieferte im Laufe des Abends mehrere patriotiſche, 
wohl eingeſchulte Geſänge unter Leitung des Kameraden Wernicke. 
Steuer⸗Inſpektor a. D. Hickmann, hielt die Feſtrede und ſchloß 
mit einem dreifachen Hurrah auf den oberſten Kriegsherrn. In 
50 fröhlichſten Stimmung blieben die Kameraden bei der Fidelitats 
zuſammen. 

x Schneidemühl, 25. Jan. — [Feuer. — Wohlthätig⸗ 
keits⸗Konzert. — Handwerker⸗Verein.] — Geſtern zwiſchen 
11 und 12 Uhr Nachts brach in einer Scheune auf dem Grund⸗ 
ſtücke des hieſigen Eigenthümers Haße Feuer aus, wodurch das 
Gebäude in kurzer Zeit gänzlich eingeäſchert wurde. Die Feuer⸗ 
wehr war ſchnell auf dem Platze, mußte ſich aber auf den Schutz 
der Nachbargebäude beſchränken. Das niedergebrannte Gebäude 
iſt verſichert. Auf welche Weiſe das Feuer entſtanden iſt, iſt nicht 
ermittelt worden. — Geſtern veranſtalteten Dilettanten in dem 
Oehlke'ſchen Saale ein Konzert, deſſen Ertrag für die hieſige Volks⸗ 
küche beſtimmt iſt. — Geſtern Abend feierte der hieſige Handwerker⸗ 
verein in dem Wegner'ſchen Saale ſein 23jähriges Stiftungsfeſt. 


* Görlitz, den 25. Januar. Wieder ein Eiſenbahn⸗ 
Unfall iſt nach dem „Niederſchl. Anz.“ vorgekommen, und zwar 
geſtern früh die Entgleiſung eines Güterzuges auf der Bres⸗ 


[Feier.] Der hieſige Landwehr: | A 


lauer Strecke bei Dyhernfurth. N 
che darüber bekannt Rah fund 3 


den Mittheilungen, wel⸗ 
ſt es 
Men 
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. diesmal wie⸗ 


der ohne Verletzungen von en abgegangen, dagegen 
wurden einige Güterwagen beſchädigt. Dies Strecke Sieb 
mehrere Stunden geiperrt; der von Breslau kommende, 


in Glogau um 8 Uhr 32 Min. fällige Perſonenzug kam exit 2: 
Stunden ſpäter dort an. Es war bie Beförderung der Paſſagiere 
nur dadurch möglich geworden, daß von Raudten eine Anzahl 
Perſonenwagen an die Unfallsſtelle abgelaſſen wurden, damit die 
Reiſenden umzuſteigen vermochten. 

* Danzig, 25. Januar. Raubanfall und Verletzung. 
Der auf der Klawitter'ſchen Werft beſchäftigte Arbeiter Friedrich R. 
traf am Sonnabend Abend auf dem Wege nach ſeiner in Ohra be⸗ 
legenen Wohnung vor dem Leegenthore mit 3 Strolchen zuſammen, 
welche ihn anhielten und ihm Geld abverlangten. Da R. nicht 
gutwillig dieſer Forderung nachkam, wurde er von zweien der 
Wegelagerer feſtgehalten, während ihm der dritte die Taſchen viſi⸗ 
tirte und ein Portmonnaie mit 2 Mark Inhalt fortnahm. Bei dem 
Verſuch ſich wieder in den Beſitz ſeines Eigenthums zu ſetzen, 
erhielt R. mit einem Meſſer ſo bedeutende Verletzungen (7 bezw. 
10 Ctm. lange Schnittwunden auf dem Kopf und im Geſicht), daß 
aß Aufnahme in das Stadtlazareth in der Sandgrube erfolgen 
mußte. 

Aus dem Stallnpöner Kreiſe, 24 Januar. (Grenz⸗ 
kataſtrophe.) Wie faſt alljährlich, ſo hat der große tee 
auch in dieſem Winter bereits feine Opfer gefordert; nicht weniger 
als vier polniſche Spiritusſchmugaler haben in der Nacht zum 
Freitag vergangener Woche dort ihren Tod gefunden. Zehn 
polniſche Schmuggler hatten in dem preußiſchen, am See belegenen 
Dorfe Billehnen Spiritus eingekauft, um ihn in der nächſten Nacht 
über den See nach Polen einzuſchmuggeln. Als ſie nun eben 
ruſſiſches Gebiet betreten wollten, wurden ſie von ruſſiſchen Grenz⸗ 
foldaten angerufen und ſofort beſchoſſen. Sämmtliche Schmuggler er- 
Nebler nun die Flucht und zwar nach einer Richtung, wo am Tage vor⸗ 
er gefiſcht worden war. In Folge des ſtarken Schneefalls waren die 
Eisſtücke, mit welchen die offene Fiſchereiſtelle umſtellt worden war, 
nicht zu ſehen und ſo ſtürzten die vier erſten Perſonen mit einer 
derartigen Wucht in die Wuhne, daß ſie blitzſchnell vor den Augen 
der anderen Perſonen verſchwanden. Zu ihrer Rettung konnte 
nichts geſchehen, da die ruſſiſchen Grenzſoldaten noch immer, bereits 
weit auf diesſeitigem Gebiet, in der Verfolgung begriffen waren. 
Die übrigen Schmuggler kehrten ſomit wieder nach dem Dorfe 
Billehnen zurück. Obgleich am anderen Tage die ganze Fiſcherei⸗ 
ſtelle mit Stangen und Bootshaken abgeſucht wurde, konnte keiner 
der vier ertrunkenen Leute gefunden werden. Da man den Schnee 
weithin mit großen Blutstropfen gefärbt fand, ſo unterliegt es 
keinem Zweifel, daß die Polen auch von den Schüſſen der Ruſſen 
getroffen worden waren, und daß ſie zur Selbſtrettung aus dem 
Waſſer keine Kraft mehr beſeſſen hatten. Die Ertrunkenen ge⸗ 
hörten einer Familie aus dem ruſſiſchen Dorfe Tzyczyczken an. 
Einer derſelben hatte einen Betrag von 164 Rubeln bei ſich, wel⸗ 
cher zum Einkauf von Spiritus ꝛc dienen ſollte. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


„Berlin, 21. Jan. Ein blutiger Kampf zwiſchen Raub 
fiſchern und Gendarmen, bei welchem ein Fiſcher todtgeſchoſſen 
wurde, beſchäftigte geſtern die erſte Strafkammer am Landgericht II.⸗ 
uf dem Rangsdorfer See wurde im vorigen Jahre ſeitens der 
Bewohner von Glienicke, Jühnsdorf und Schulzendorf eine ſo 
arge Raubfiſchexei getrieben, daß ſich der Beſitzer, Gutsbeſitzer und 
Amtsvorſteher Spiekermann, veranlaßt ſah, ſich an den Landrath 
Stubenrauch um Hilfe zu wenden. Der Landrath beauftragte den 
Gendarm Eifler in Mittelwalde, dem Unweſen ein Ende zu machen. 
Der Gendarm zog zu ſeiner Unterſtützung den in der Nachbarſchaft 
ſtationirten Gendarm Moldenhauer, einen Nachtwächter und 
mehrere Privatperſonen heran und überraſchte in der Nacht zum 
24. Juni v. 38. eine Bande von etwa 12 Raubfiſchern bei ihrer 
Arbeit. Es kam zum Kampfe, da die Fiſchdiebe offenen Wieder⸗ 
ſtand leiſteten und hierbei wurde der Büdner Dallaſch durch einen 
Revolverſchuß des Gendarm Eifler getödtet. Vier von den Dieben, 
die Büdner Palm, Mehlis, Borngrüber und Dräcke wurden ge⸗ 
faßt. Das Schöffengericht in Mittenwalde verurtheilte ſie nicht 
wegen unbefugten Fiſchens, ſondern wegen gemeinen Diebſtahls 
und wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu 10 Tagen 
Gefängniß. Gegen dieſes Urtheil legten die Angeklagten Berufung 
ein, weil nur ein unbefugtes Fiſchen, dagegen kein Widerſtand 
vorliege, aber auch die Staatsanwaltſchaft machte von dem Rechts⸗ 
mittel Gebrauch, weil ihr die Strafe zu niedrig erſchien. Die 
Strafkammer verwarf die Berufung des Angeklagten, erkannte die 
Berufung der Staatsanwaltſchaft als begründet an und verurtheilte 
den am meiſten belaſteten Borngrüber zu vier Monaten, die 
übrigen Angeklagten zu je drei Monaten Gefängniß. 

* Berlin, 21. Jan. Vor der 36. Abtheilung des Schöffen⸗ 
gerichts ſollte nach einem Bericht der „Volksztg.“ am Mittwoch 
eine Anklage wegen groben Unfugs gegen drei Buchhändler ver⸗ 
handelt werden, welche die Broſchüre „der Zar trrſinnig, Ent⸗ 
5 von einem eingeweihten Rufen“, vertrieben hatten. Der 

ermin war um 10%, Uhr anberaumt, die Sache gelangte aber 
Da noch zahlreiche 


erſt eine Stunde ſpäter zum Aufruf. erhand⸗ 


„Kordelia! Fräulein Kordel! Sie — Sie ſind zu 
gut, um über den Hanswurſt zu weinen,“ ſagte Fritz grollend. 


Sie ſchüttelte den Kopf und erhob das in Thränen ge⸗ 
badete Geſicht. „Laſſen Sie uns nicht hart ſein, Behrens, 
er iſt nicht ſchlimmer als hundert andere in ſeinem Fall. 
Jagen ſie nicht alle nach Geld und meinen, dann hätten ſie 
alles Glückes Fülle? Ich weiß es beſſer, Gott ſei Dank! 
Ich habe zu ſchwere Zeiten mit der Mutter gehabt, als ich 
noch klein war und ihre Kräfte nicht reichten. Da iſt mir 
die Sehnſucht nach der Arbeit aufgegangen. Wenn ich nur 
meine Finger erſt ſo weit rühren könnt', um Ordentliches 
zu ſchaffen, dacht ich bei Tag und bei Nacht, 
und als ich fie rühren konnt, fing der Kopf auch 
an, und ein Licht nach dem andern ging darin 
Ja, iſt das Freude geweſen und Glück, dies 
emſige Schaffen von früh bis ſpät, und wie ich gewahr ward, 
daß es ging ung alles nach und nach beſſer wurde, und man 
immer weiter kam. Daran hat Anton gar keinen Theil ge⸗ 
habt oder nun doch ſeit lange ſchon nicht mehr, und darum 
werde ich auch von ihm loskommen. Das Beſte bleibt mir.“ 
Sie hatte ſich aufgerichtet, ihre Thränen getrocknet und blickte 
um ſich in der netten, wohlhäbigen Umgebung. 

Fritz Behrens ſtand und ſchaute ſie wie verzückt an. Sie 
achtete ſeiner nicht, hatte ihn im Augenblick beinahe vergeſſen, 
und er ſagte kein Wort. Er drückte ihr nur ein paarmal 
haft die Hände, ehe er ging, und bewegte die Lippen, als 
te er etwas ſagen, aber das Herz war ihm zu voll. 

* 


＋* 
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wo 


* 


Auf Miß Hettys klarer Stirn lagen Wolken. Sie war 
es gewohnt, zu denken, ſich Rechenſchaft zu geben über die 
Motive ihres Handelns, und ſie tadelte ſich, weil ſie ſich eine 
lange Weile einer Paſſivität überlaſſen, die gar nicht in ihrer 
Natur lag. „Es muß ein Ende gemacht werden,“ murmelte 
ſie für ſich, aber ihre Mienen erhellten ſich nicht über dem 
Entſchluß. Leo ſah in letzter Zeit blaß und leidend aus, er 
war nervös und ruhelos geworden, konnte ſie ſich noch täuſchen 
über die Urſache ſeines veränderten Weſens? Sie lebte jetzt 
ſeit Jahren im vertrautem Verkehr mit ihm und ſeiner Familie, 
tauſend kleine Züge hatten es ihr kund thun müſſen, wie eine 
Neigung, langſam emporgewachſen, ſich bei ihm zur Leiden⸗ 
ſchaft geſteigert, welche er mühſam beherrſchte und unterdrückte. 
Sie hatte ihn zu dieſer Beherrſchung gezwungen durch ihre 
konſequent ausweichende Haltung. Wie oft hatte ſie es ge⸗ 
wahrt, daß er ungeduldig eine Gelegenheit geſucht, ſich aus⸗ 
zuſprechen, daß es ſtürmiſch in ihm aufgeflammt war; durch 
einen kühlen Blick, durch eine geſchickte Wendung hatte ſie ihn 
ſtets in ſeine Schranken zurückgewieſen. Tagelang hatte er ſie 
dann gemieden, war 3 formell, verletzt geblieben, 
bis das tägliche Verkehren doch allmählich den alten herz⸗ 
lichen, vertraulichen Ton wiederhergeſtellt. 

Auch die Generalin war ſtiller und verſtimmter geworden, 
auch ſie litt unter dieſem unerquicklichen Zuſtand, an ihr nagte 
die Sorge um den ſich in aufreibenden Kämpfen verzehrenden 
Sohn. War es recht von ihr, ſo mit den Herzen ihr werth 
gewordener Menſchen zu ſpielen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


»Mit Jahresbeginn tritt ein neues buchhändleriſches 
Unternehmen eriten Ranges in die Reihe der ſchon ULM. 
illuſtrirten re Unter dem Titel „Sa lon⸗Heft“ Deut⸗ 
ſches Verlagshaus Bong & Co. Berlin W. 57 führt ſich dieſe neue 
Ausgabe der beliebten Famillenzeitſchrift „Zur Guten Stunde“ 
ein. Dieſelbe trägt ihren Namen „Salonheft“ mit vollem Recht, 
da der reiche künſtleriſche und literariſche Inhalt, ſowie die ganze 
Ausſtattung das Blatt zur Zierde eines jeden Salons macht. 63 

ewährt aufrichtige Freude, das ſtarke, mit eſnem geſchmackvollen 
Aumſchlage geſchmückte Heft zu durchblättern. Die beiten deutſchen 
Schriftſteller ſind durch größere und kleinere Arbeiten vertreten, 
und die Auswahl der Erzählungen und Artikel 1 0 das Beſtreben, 
ein gediegenes, friſches und m groen Blatt zu ſchaffen. Sophie 
Jungbans erſcheint mit einem großen modernen Romane: „Die 
Brautſchau“, ferner iſt Wilh. Berger mit einer feſſelnden Arbeit 
„Undine“ vertreten. Helene ns plaudert über Meran, Hans 
Hoffmann a einen köſtlichen humortſtiſch gefärbten Bericht über 
eine Reiſe im Schnellzuge Berlin⸗Rom, Paul Dobert ſchildert in 
dem Aufſatze „Gyps⸗ und Wachsmenſchen“ das Leben und Treiben 
eines Panoptikum⸗Ateliers, O. A. Klaußmann führt den Leſer in 
die Geheimniſſe der modernen Magie, F. Dörmann entwirft ein 
Porträt der Gräfin Kielmansegg, der Leiterin des Damenkomitees 
der Wiener Theater⸗Ausſtellung, und Conrad Albe ti beginnt eine 
Reihe von ſozialen Bildern aus der Gegenwart mit einer Schilderun 

der Weber von Nowawes. Die Mehrzahl der genannten Artike 
iſt illuſtrirt und die Slluftrationen find zum größten Theil in far⸗ 
biger Aquarellreproduktſon wiedergegeben. A abeigabe bietet 
das „Salonheft“ eine Mufikbeilage, „Polniſches Liebeslied“ Origi⸗ 
nalcompoſition von Victor Holländer, mit einer reizvollen Titel⸗ 
Digi. Eine ſtändige Gratisbeilage iſt die iluftrirte Klaffiker⸗ 
Di N F. v. Schiller's „Kabale und Liebe“ reich illu⸗ 


lungen mit ſehr vielen Zeugen anſtanden, beſchränkte ſich der vor⸗ 
Abende Richter auf die Feititellung der Perſonalien der Angeklagten, 
und verlegte dann die Fortſetzung der Verhandlung auf 1¼ Uhr. 
Als Grund für dieſe außergewöhnliche 1 gab der Vor⸗ 
ſitzende an, daß in dieſer Sache eine zeitraubende Verleſung der 
Broſchüre ſtattfinden müſſe und die Erörterung der Rechtsfrage 
viel Zeit in Anſpruch nehmen würde. Er könne und wolle es 
aber nicht verantworten, daß, wie jüngſt in einer anderen Abthei- 
lung geſchehen iſt, deshalb zahlreiche Perſonen ſtundenlang auf 
dem Korridor warten müßten. Gegen 1 Uhr waren die anderen 
Verhandlungen noch nicht bis zum Schluß gediehen, und da der 
Vertreter des einen Angeklagten ſich ſchon entſernt hatte, beſchloß 
der Gerichtshof, die Verhandlung auf eine Woche zu vertagen. — 
Wie die „Volksztg. mittheilt, ſchwebt auch gegen die Redaktion 
dieſes Blattes eine Klage wegen „groben Unfugs“ auf Grund einer 
Veröffentlichung aus der Broſchüre „Der Zar irrſinnig“. In 
dieſer Sache ſteht Termin vor dem Schöffengericht am 22. Fe⸗ 
bruar an. 


Vermiſchtes. 


+ Eine Straßenabſperrung, wie fie am Sonntag Abend in 
den belebteſten Stadttheilen in Berlin aus Anlaß der Ankunft des 
Königs von Würtemberg ſtattfand, iſt noch nicht dageweſen; der 
„Voſſ. Ztg.“ ſchreibt ein Leſer darüber: { 
von den Einwirkungen dieſer neuerdings jo beliebt gewordenen 
Maßnahmen machen wollte, der 
Leipziger und Potsdamerſtraße hinaufzugehen, 
bahnwagen ſich bis zum Kriegsmintſſterium, 
damer Brücke aufgeſtaut hatten. Und das ſogar noch eine Biertel- 
ftunde, nachdem die beiden. Wagen mit den Majeftären den, Pots⸗ 
damer Platz bereits paſſirt hatten. Anſcheinend wird die Abſper⸗ 
rung sogar jo lange aufrecht erhalten, bis auch der jüngſte Lieu⸗ 
tenant in ſeiner Droſchte den Bahnhof verlaſſen hat, mögen auch 
Tauſende von Bürgern halbe Stunden lang gehindert werden, ihren 
Weg fortzuſetzen oder ihre Geſchäfte zu erledigen. Und ſelbſt ſogar 
die Poſtwagen mußten geſtern am Anhalter Bahnbof viertelſtunden⸗ 
lang warten, während jedem Wagen mit militäriſchen Inſaſſen, die 
der Chaine ein lategoriſches „wir müſſen durch zuriefen, bereit⸗ 
willigſt die Paſſage geitattet wurde. Ob dieſe Maßnahmen des 
neuen Kurſes gerade geeignet ſind, beſondere Sympathien für etwaige 
Hoffeſtlichteiten im Publikum zu erwecken, dürfte in hohem Grade 
zweifelhaft erſcheinen müſſen, — 


in denen die Pferde⸗ 
bezw. bis zur Pots⸗ 


wenigstens ließen zahlreiche 
eußeruugen, welche man ohne beſondere Aufmerkſamkeit überall 
Hören konnte, nicht auf ſolche Annahme ſchl eßen. 

Sardous „Thermidor“, der bekanntlich nach der zweiten 
Aufführung im „Thöätre francais ſuspendirt worden war, iſt jetzt 
für dieſes Theater definitiv verboten worden. Der Unterrichtsmi⸗ 
niſter hat dieſes am letzten Montag während der Debatten über 
die Cenſur offen erklärt, doch gleichzeitig hinzugefügt, daß das Sar⸗ 
douſche Drama in jedem anderen Pariſer Theater aufgeführt wer⸗ 
den könne. Sardou, der am Mittwoch von mehreren Journgliſten 
über dieſe Angelegenheit befragt wurde, theilte dieſen mit, daß man 
ihn ſchon lange dazu zu bewegen geſucht habe ſein Drama vom 
„Thöätre francais“ zurückzuziehen und ihm dafür allerlei Entſchä⸗ 
digungen angeboten, daß er ſich aber ſtets geweigert hahe, weil 
er wollte, daß die Regierung ſelbſt in der Angelegenheit eine defi⸗ 
nitive Entſcheidung treffe. Jetzt, da dies geſchehen ſei, werde er 
ſeine Maßregeln treffen, um nächſten Winter ſein Drama auf einem 
anderen Pariſer Theater (dem Theätre de la Porte St. Martin 
oder Vaudeville) mit Coquelin in der Hauptrolle aufführen! zu 
laſſen. Inzwiſchen wird Coquelin mit einer Truppe eine große 
Tourne unternehmen und „Thermidor“ in London, Petersburg 
=. mehreren anderen europäiſchen Hauptſtädten zur Aufführung 

ringen. 
Aus Lodz meldet ein eigener Drahtbericht der „Volksztg.“: 
n der Wohnung der Privathebeamme Joſefa Bednarek, welche 
ich mit der Pflege von Kindern befaßte, wurden von der Polizei 
geſtern fünfzehn Kinderleichen, zum Theil ganz verweſt, aufgefun⸗ 
den. Die Engelmacherin iſt verhaft t, die Polizei in energiſcher 
Thätigleit, um Helfershelferinnen und etwaige weitere Kindesleichen 

decken. Re 2 5 

8 ent die Anwendung der natürlich reinen Stimmung in 
der Muftt war bis jetzt ein Problem, deſſen Löſung man ver⸗ 
eblich erſtrebte. Seit dem Bekanntwerden der bahnbrechenden 
rbeiten von v. Helmholtz, wie fie in der Lehre von den Tonem⸗ 
rg niedergelegt ſind, hat man ſich vielfach hiermit be- 
1 äftigt. Gegenwärtig hat Herr Carl Eitz ein Inſtrument in der 
ranig ausgeſtellt, welches als eine Löſung des Problems der 
reinen Stimmung auf wiſſenſchaftlicher Grundlage angeſehen werden 
muß. Die Ordnung der Taſten entspricht vollſtändig den Geſetzen 
der Klangverwandtſchaft und Tonalität. Es iſt auch erreicht, daß 
wie auf der Jankoclapiatur, der Fingerſatz für alle gleichartigen 
Tonverbindungen derſelbe iſt. Es bietet die Claviatur wie bisher 
keine Conſtructionen, eine klare Darſtellung des Sachverhalts. 
Außerdem iſt ein Tableau mit dem Inſtrument verbunden, welches 
während des Spiels die muſikaliſchen Vorgänge ſchematiſch ver⸗ 
mr weg Dieje Einrichtung wird durch elektriſche Uebertragung 
in Betrieb geſetzt. Es möchte wohl kaum dageweſen ſein, daß in 
dieſer Art die Muſik auch ſichtbar gemacht worden iſt uns de 


I ir Anzeigen. N 


Konkursverfahren. 
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Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsver⸗ 
gleiche Vergleichstermin auf 
den 23. Februar 1892, 
Vormittags 11 Uhr, 


dem Königlichen Amts⸗ 


ber das Vermögen des] bor g 
—.— Walter von Lüh- er bierjelbit, Sapiebapiag 
ee 
andlun g „Heine — zu . 
de dane 5 2, Ri Poſen, ben 1 1892. 
eute Vormittag 6 r da a 255 

onkursverfahren erö net worden. Gerichtsſchreiber 


Verwalter: Kaufmann Lud- 
Manheimer hier. 


des Königlichen Amtsgerichts. 
a — 
ffener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt, ſowie einmelbefeift bis zum 


fo Zwangsverſteigerung. 

1. März 4892. Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
Erſte 8. deer Verſaumung ſtreckung Sol das im Grundbuche 
am 19. Februar 1892, von J oſchin, Kreis Schrimm, 

Vormittags 11 Uhr, Band IV. Blatt Nr. 173 auf den 


Prüfungstermin Namen des Ticchlermeiſters 
am r ‚1892, Franz Jakubouski zu 
Vormit 00 1, Uhr Moſchin eingetragene Haus⸗ 

im Zimmer Nr. 8 des Amts⸗ dſtück 
& Gebäudes, Sapieha⸗ Jrundſtu : 

gerichte 115 am 27. April 1892, 

plaß Nr. 9. 25. Januar 1 7 Vormittags 9g Uhr, 

4 ofen, den 25. vor dem unterzeichneten Gericht 

0 — an Gerichtöitelle — Sapieha⸗ 
Gerichtsſchreiber platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 


des Königlichen Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


ſteigert werden. 
as Grundſtück iſt mit 192 M. 
Nutzungswerth zur 1 


n dem Konkursverfahren über | veranlagt. 
. des Uhrmachers A8 80 den 23. Januar 1892. 
ohann Bialas zu Poſen * Amtsgericht. 
in Folge eines von dem theilung IV. 


Wer ſich einen Begriff] N 
brauchte geſtern Abend nur die 8 


at in der That das Intereſſe in außergewöhnlichem Maße, die 
reinen Harmonien, auf dem Inſtrument und die gleichzeitig bildliche 
Darſtellung ſich vorführen zu laſſen — Der Versuch des Herrn 
Eitz, welcher darauf abzielt, die reine Stimmung ſowohl theoretiſch 
wie praktiſch in die Muſik einzuführen, iſt in ſeiner Art durchaus 
originell und neu und hat — wie von den hervorragendſten Fach⸗ 
leuten anerkannt wird — für die Muſik eine weittragende Be⸗ 
deutung. Es ſei noch erwähnt, daß nach dem Syſtem Eitz ein 
großes Inſtrument für die hieſige Univerſität erbaut wird. — Von 
der nächſten Woche ab wird der Erfinder ſein Inſtrument am 
Montag, Mittwoch und Freitag von 6—6½ Uhr im Hörſaal der 
Urania den Beſuchern des Inſtituts vorführen. 

1. Jufluenza. In Sachſen, mußtenin Folge des Umſichgreifens 
der Jufluenza in den letzten Tagen abermals 3 Schullehrer⸗ 
Seminare, nämlich die zu Schneeberg, Auerbach i. V. und Noſſen 


bis auf weiteres geſchloſſen werden. Von den 15 Lehrer⸗Semi⸗ b 


narien, die es im Königreich Sachſen giebt, haben dis jetzt nicht 
weniger als acht den Unterricht einſtellen müſſen. 


Handel und Verkehr. 


H. K. Ausnahmetarife für Mais. Zur Vervollſtändigung 
unſerer Mittheilungen über den vom 1. Januar bis Ende Juni 
geltenden Ausnahmetarif für ungariſchen, galiziſchen und rumäniſchen 


tai3 bemerken wir daß ſeit dem 1. September 1891 bereits auch 
im Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen Eiſenbahnverbande ermäßigte 
rachtſätze für den direkten Transport von Ge⸗ 
treide und Mais von den wichtigeren ungariſchen Stationen 
nach denpreußiſchen Grenzſtationen wie Oderberg, Mittel⸗ 
walde, Halbſtadt u. ſ. f. gelten. Die dieſe Frachtſätze ent⸗ 
haltenden Tarife (3 Stück) ſind für je 10 Kreuzer von der Direktion 
der Königl. Ungariſchen Staatsbahnen in Budapeſt zu beziehen. 

Neues Frachtbrief⸗Formular. Ein neues Eiſenbahn⸗ 
Betriebsreglement befindet ſich in der Bearbeitung. Die von dem 
geltenden Reglement abweichenden Beſtimmungen des neuen 
dürften auch eine Veränderung des Frachtbrief⸗Formulars zur Folge 
haben. Indeſſen ſind die darauf bezüglichen Arbeiten gegenwärtig 
noch jo wenig vorgeſchritten, daß von jetzt bis zur endgültigen Feſt⸗ 
ſetzung und demnächſtigen Einführung des neuen Reglements nebſt 
Frachtbrief⸗Formular noch Monate vergehen dürften. 

Inſolvenz in Frankfurt a. M. Eines der älteſten Bank⸗ 
häuſer in Frankfurt a. M., die Firma M. St. Goar, iſt inſolvent 
geworden. Die Firma hatte den Ruf, ſehr vermögend und ſolide 
zu ſein. Immerhin ſoll die Firma in den während der jüngſten Zeit 
jo ſtark zurückgegangenen Aktien der Darmſtädter Bank à la hausse, 
in anderen neuerdings weſentlich geſtiegenen Werthen à la baisse 
engagirt geweſen ſein. Auf dieſe Weiſe wurde auch die heute in 
der erſten Börſenſtunde vor ſich gegangene Kursſteigerung in 
Kommandit und Kredit, außer auf die Nachrichten über die Valutar⸗ 
regulirung, auf Zwangsdeckungen, der Rückgang in Darmſtädtern, 
außer auf die portuz öſiſchen Verhältniſſe, auf Zwangsverkäufe für 
die Frankfurter Firma zurückgeführt. Für die ſüddeutſche Induſtrie 
bedeutet die Inſolvenz der Firma St. Goar einen ſchweren Schlag. 
805 Berlin ſoll das Haus vorzugsweiſe mit Privatfirmen gearbeitet 
aben. 

AZuckerproduktion Deutſchlands. Nach den geſtern er⸗ 
ſchienenen amtlichen Ausweiſen wurden im Deutſchen Reiche in 
der Zeit vom 1. Auguſt bis Ende Dezember 1891 an Rüben ver- 
arbeitet 87,3 Millionen D.⸗Z. gegen 91.3 Mill. D.⸗Z. 1890 und 
daraus in Rohzuckerwerth erzeugt 9,7 Mill. D.⸗Z. gegen 10,2 
Mill. D.⸗Z. 1890. Die Zuckerausbeute aus den Rüben betrug 
10,90 Proz. gegen 10,91 Proz. im Vorjahre. Unter Zugrunde⸗ 
legung einer Geſammtrübenmenge von 94,5 Mill. D.⸗Z. und einer 
durchſchnittlichen Zuckerausbeute von 12,08 Proz. gegen 12,09 Proz. 
im Vorjahre wäre die Deutſche Zuckerernte, einſchließlich der 
Melaſſeentzuckerung, nunmehr auf 11,09 Mill. D.⸗Z. gegen 13.3 
Mill. D.⸗Z. im Vorjahre zu veranſchlagen. Die letzte Ernte⸗ 
ſchätzung für Deutſchland vom 24. Dezember 1891 lautet auf 11,7 
MU. D.⸗Z. für die Kampagne 1891 92. — Der Markt iſt matt. 


Marktberichte. 

» Breslau, 26. Jan., 9 ½ Uhr Vorm. [Privatbericht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen feſter. 

Wetzen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 
weißer 20,50 — 21.50 — 22.40 M., gelber 20,40 —21,40—22,30 Pe. — 
Roggen bei ſtärkerem Angebot unveränd, 14 wurde p. 100 Kilo 
netto 21,00 —22,10—22,60 M. Gerſte nur feine Qualit. verkäufl. 
p. 100 Silogr. gelbe 15,39—16,2)— 16,40 M., weiße 17,30—18,30 M. — 
Hafer in ruhiger Haltung, p. 100 Kilogr. 14,50—15,10— 15,50 M., 
feinſter über Notiz bezahlt — Mats mehr beachtet, per 100 
Kilogramm 14.0014 50— 15.00 Mark — Erbſen unverändert, 
per 100 Kilogramm 19,00 — 20,00 — 21,00 M. Viktoria⸗ 21,00 
bis 22,00 bis 23.00 M. — Bohnen ohne Frage, ver 100 Kilo 
17,00—17,50—18,00 M. — Lupinen 8 p. 100 Kg. 
gelbe 7.30—8,00—8,5 M., blaue 7,20 —7,90—8,30 M. — Wicken 
ohne Aenderung p. 100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 —16,50 M. — 
Delfaaten nur billiger verkäuflich. — Schlaglein feine Qual. 
behauptet. — Schlag leinſaat per 100 Kilogr. 18.00 20,5 bis 


a Verkäufe = Verpachtungen F 


Verdingung. 

Die Lieferung von 275 Stück 
rohen Granit⸗Schutzſteinen für 
die Chauſſeeſtrecken bei Schwer⸗ 
ſenz, Koſtſchin und Wreſchen, ſoll 
öffentlich * werden. Hier⸗ 


Freitag, d. 12. Februar d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt. 1176 

Verſiegelte Angebote mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift und unter 
Anſchluß der erforderlichen Zeich⸗ 
nungen und Erläuterungen ſind 
bis zur Terminsſtunde einzu⸗ 
reichen. 

2 nen e lng Nr. 1. 

mtszimmer nigsplatz Nr. 1, 
zu habe ich Termin auf 1175 Erdgeſchoß zur Einſicht aus und 
Denne 5 J., 5 gegen Geneitung Dan 

* * 2 
angeſetzt. Angebote nehme ich ge 4 55 sonen abſchriftlich a 
Die h germinsftunde, entgegen. Poſen, den 20. Januar 1892. 

h u im R Tae 
Dienſtzimmer Zur Einſicht aus Der Landes- Bauinſpektor 
und können gegen Erſtattung von J. Mascherek. 

0,5 M. Unkoſten, abſchriftlich be⸗ 
sogen werden. 


oſen, den 23. Januar 1892. 
Der Landes - Baninfpektor 
J. Mascherek, 


Holzverkauf. 


Ein zum Rittergut Gwiazdowo 
bei Koſtſchin gehöriger, aus ca. 
tämmen beſtehender ca. 


he Kiefernbeſtand, 


Verdingung. 


Die Lieferung von 3 kom⸗ 


pletten, gußeiſernen Mantel N 
ü ü ü ſoll behufs Selbſtwervung im 
2 ee nn Wege der en freihändig 


1 Wreſchen, 1 Walze 
rei Bahnhof Glowns bei Poſen, 
fol im Wege öffentlichen Aus⸗ 
gebots vergeben werden. Hierzu 
habe ich Termin auf 


verkauft werden. Offerten ſind 
zu richten an 5 


15 
General von Zastrow 
3. Z. Gwiazdowo bei Koſtſchin. 


6 | per Caſſa zu verkaufen. 01 


Nr 


23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 21.50—23 59 bis 
— Winterrübſen per 1 Kilogramm 20,50 


25,00 Mark. 0 

bis 22,50 bis 2350 Mark. — Hanfſam. höher per 100 
Kilogramm 22,00 bis 23,00 Mark. — Ravskuchen ohne Aend., 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,75 bis 15,25 M., fremde 14,50 
bis 15,00 Mark. — Leinkuchen unverändert, per 100 Kllogr. 
jchleſiſche 17,00 17,50 M., fremde 15,50 16,50 M. — Palm⸗ 
kernkuchen behauptet, per 100 Kilogramm 14,25— 14.75 M. — 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz; rother gut verkäuflich, per 
50 9 45—50—55—60—65 M., weißer in feſter Stimmung, 
per 50 Kilo 38—42—57—65—75 M. — Schwediſcher Klee⸗ 
ſamen mehr angeb., per 50 Kg. 60—70—80—90 M. — Tannen 
Kleeſamen ſchwach angeboten. — Thymothee ohne Frage. 
— Mehl mehr Kaufluſt, p. 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 31,50 bis 32,00 M. — Roggen⸗Hausbacken 34,00 
is 34,50 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 12660 —13,00 
M., Wetzenkleie per 100 Kilogr. 10,69-11,00 M. — Speiſe⸗ 
kartoffeln pro Ztr. 3,75—4.25 M. — Brennkartoffeln 
2.753,25 M. je nach Stärkegrad. 


Börſen⸗ Telegramme. 


Berlin, 26 Januar. Schluß⸗Courſe. dot. 25. 
Weizen pr. Januar — 211 50 
do ril⸗ Mai. 209 — 211 — 
215 — 216 — 


Roggen pr. Januar er 
do. N . 11 25212 — 


Aprtl-Mat . 


Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. Notv.25. 
do. 70er loko 47 60 47 30 
bo. 70er Jan.⸗FJebr. — — 47 60 
do. ber April⸗ Mal. 48 — 48 60 


do. 79er Juni⸗ Juli. 48 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 48 60 49 30 
50er loo 67 10 66 70 
ot. v. 25 
Di. 3% Reichs⸗Anl 84. 70 84 60 0 
Konſolld. 4%, Anl. 106 751196 70 Poln. Liguid.⸗Pfbr. 60 30 60 30 
do. 3¼½% 99 25 99 25 Ungar. 4% Goldr 93 25 93 30 
Pos. 4% Pfandbrf. 101 50101 50. do. 5% Bapierr. 89 10) 89 25 
Bo). 3½¼% Pfdbrf. 96 10 96 20 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8170 401171 25 
Po). Rentenbriefe 102 6 102 50 Oeſtr. fr. Staatsb. 130 50129 60 
Po. Prov. Oblig. 92 80 93 25 Lombarden 8 44 60 
Oeſtr. Banknoten 172 40172 75 Neue Reichsanleihe | 
Oeſtr. Silberrente. 81 40] 81 50] Fondſtimmung 
Ruſſiſche Banknoten 199 50199 90 behauptet 
R. 4½ / Bdk. Pfobr. 94 90 94 90 | 


Oſtpr. Südb. E. S. A 71 40 71 401 Inowrazl. Steinſalz 30 90). 31 10 
Hain udwighfdto 16 75117 —IUltimg: 


Poln. 5% ech 63 — 


mo: 

Marienb. Mlaw.dto 56 25 56 251 Duxr-Bodenb.EIIHAN 234 — 232 50 
Fa Rente 91 — 91 10 Elbethalbahn „ „105 — 105 50 
Ruſſ4gkonſAnl 1880 93 10 93 10 Galtzier „ „91 — 91 60 
dto.zw. Orient. Anl. — — 64 10 Schweizer Centr „133 100135 — 


Rum. 4% Anl 1880 84 20 84 20 
Türk. 1% konſ. Anl. 13 40 18 30 
Poſ.Syrltſabr. B. A. — 72 — 
Gruſon Werke 142 — 141 70 
Schwarzkopf 233 — 233 — 
Dortm. St. Pr. L. A. 58 20 59 90 
Gelſenkirch. Kodlen 137 9039 40 

Nachbörſe: Staatsbahr 130 25, Kredit 170 —, 
Kommondit 185 60 


Der Erfolg allein entſcheidet. Braetz, Probinz Poſen. 
Herrn Apotheker Rich. Brandt, Schaffhauſen! Im März 1880 er⸗ 
krankte ich an chroniſchem Magen⸗ und Darmkatarrh, dem ſich noch 
ſehr ſchmerzhafte Dickdarm⸗Entzündung und hartnäckige Stuhlver⸗ 
ſtopfung beigeſellte. Außer ärztlicher Hilfe brauchte ich ver⸗ 
Ichtedene Abführmittel, wie Bitterwaſſer, Rhabarber, St. Germain⸗ 
thee ꝛc., aber keins brachte meinem Innern Beruhigung oder be⸗ 
ſeitigte den Schmerz in der linken Seite. Da hörte ich von Ihren 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen (à Schachtel Mk. 1. — 
in den Apotheken.) Obgleich keine Hoffnung mehr hatte, daß mir 
irgend ein Mittel helfen könnte, ließ ich mir dennoch eine Schachtel 
kommen. — Ich nahm nun täglich zwei Pillen und die Wirkung 
war eine ſehr günſtige. — Die Magenbeſchwerden ließen nach, der 
Schmerz in der linken Seite verringerte ſich, es fand ſich der 
Appetit; der Körper wurde kräftiger, ſo daß ich wieder arbeiten 
konnte, und ich bekam neuen Lebensmuth. In den ſpäteren Jahren 
brauchte die Pillen nur zeitweiſe, ſeit dem letzten Winter gar nicht 
mehr, halte ſie aber für meine Familie ſtets im Hauſe und rathe 
fie Jedem, der über Magenleiden ꝛc. klagt. Ich kann noch ver⸗ 
ſichern, daß Ihre Schweizerpillen ſehr viel zu meiner Wiederge⸗ 


Berl. Handelsgeſell. 138 25/138 25 
Deutſche Bank⸗Akt. 159 75161 — 
Diskont. Kommand. 183 25/187 50 
Königs⸗ u. Laucah. 109 40110 70 
Bochumer Gußſtahl114 20115 40 
Rus. B. f. ausw. O — — 64 10 


Diskonto 


en neſung beigetragen haben, ſage Ihnen dafür meinen herzlichſten 


Dank. H. Stiller, Kaufmann. (Unterſchrift von der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung beglaubigt.) — Man achte beim Einkauf ſtets auf das 
weiße Kreuz in rothem Grunde. 1147 


Ein geräumiges 


1103 
2 


am Markte mit Ausſchank und 


Hotel Pianoforte 


großem Kolonialgeſchäfte, mit Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
auten Wirthſchaftsgebäuden und 
80 Morgen guten Bodens, ift in 
einer belebten Stadt an der 
Eiſenbahn unter günſtigen Be⸗ 
dingungen, auf Wunſch mit oder 
ohne Land zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt 


J. v. Chmielewski 
in Koſtſchin. 


worin ſeit circa 27 Jahren De⸗ 
ſtillation und Eſſigfabrit mit 
Ausſchank mit beſtem Erfolge be⸗ 
trieben wird, zu verkaufen, oder 
zu verpachten in einer Garniſons⸗ 
Stadt von circa 30 000 Ein: 
wohner. Auskunft F. L. 177 
Exp. dieſer Zeitung. 177 


Wegen Todesfall 


d . 
es flotte ap ſchüft billig 


Preis verz. franco. 15150 


Sein. Saarilieel 


* 
über d. Knie reichend 6 ME, 
fürzere 3—5 ME. offerirt 1100 


Jakob Huhn, 
Stadt Lengsfeld i. Th. 


Aal, 


ſch gefangenen braunen Win⸗ 
let dual ſo wie der Fang den⸗ 
ſelben liefert, in Kiepen trocken 
verpackt, De Nachnahme ab 


68 ee its 7 
roten, reifsw 8 
Oſtſee. W 5 
u. Kurzwaaren⸗Ge 


Gut erhaltenes Pianino zu 
kaufen geſucht. Näheres W. B. 25 
poſtlagernd. 1195 


in Oſtrowo bei 


su F. zendig. 


„wilhelma" 


in Magdeburg. 
Allgemeine Berichermgg Aftien- fein 


Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die 
Geſchäftsbezirke unſerer bisherigen 


General⸗Agenturen Poſen und 
Liegnitz vereinigt 


und für dieſen Geſammtbezirk — die Provinz Poſen und den Regie⸗ 
rungsbezirt Liegnitz — eine NHL General-Agentur mit dem 
Sie in Hill eingerichtet haben. 


Herren Stadtrath L. Annuss und Inſpektor C. Rap- 
er in Poſen haben in Folge deſſen unſere ſeither von ihnen 
geführte General⸗Vertretung in unſere Hände zurückgelegt und wir 
haben unter gleichzeitiger Aufhebung unferer ſeit dem am 1. Dezember 
v. J. erfolgten Ausſcheiden des Herrn H. Wieteck 9 
verwalteten General-Agentur Liegnitz, 


Herrn August Hauschke 
in Görlitz 


zum General- Agenten unſeres Lebens-, Unfall⸗ und Transport⸗ 
Berfiherungs = Geichäfts für die Provinz Poſen und den Regie⸗ 
rungsbezirk Liegnitz, ſowie Herrn Ernst Erbsen — Görlitz 
zu ſeinem Stellvertreter ernannt.! e. ee 

Beide Herren ſind von uns mit entſprechender Vollmacht aus⸗ 
gerüſtet und erklären ſich zu jeder gewünſchten Auskunft, ſowie zur 
Aufnahme von Verſicherungsanträgen ſtets gern bereit. 

Die Geſchäftsſtelle unſerer General-Agentur Görlitz befindet 
ſich daſelbſt, Hartmannſtraſte 6, parterre. 

Magdeburg, im Januar 1892. — ER =; 


Wilhelma“ in Magdeburg. 


Ylgeneine Verſicherungs + Wltien + Geſelſchaft. 
Der General⸗Direktor. 


Dr. Hahn. 


Schönheit des Antlitzes 


zwird am sichersten erreicht und gepflegt durch 


Leichner 
Fettipuder 


und 

* Hermelin - Puder. 
Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten 
Damenkreisen und von den ersten Künstlerinnen mit 
Vorliebe angewendet; sie schützen die Haut gegen 
rauhe oder staubige Luft und geben ihr ein jugend- 
schönes, blühendes Aussehen. Nur in geschlossenen 
Dosen | in der Fabrik Berlin, Schützenstrasse 31, 


| und in allen Parfumerien. 511 
Ru err Man hüte sich vor Nachahmungen. 


Parf.-Chemiker, Lieferant 
L. Leichner, der königl. Hoftheater. 


1153 


Kichfutter-Dänpfapparale, 
Patent Weber, 
freistehend, verwendbar ohne polizeiliche 
Conceſſion. 


Viehfutter⸗Kochkeſſel, 
i =; geſchmiedete, 
— kronspoklaßet ohne 8 Einmauerung. 
Kortoffelſortrrer und Kartoffel⸗Sieb⸗ 
maſchinen, 


Kartoffel⸗ u. Rübenſchneidemaſchinen, 
Oelkuchenbrecher und Häckselmaschinen, 


Schrotmühlen, Patent Ludwigshütte, 


einfachſte und leiſtungsfähigſte Conſtruktion, 
empfehlen ſofort ab Lager 16669 


Gebrüder Lesser in Posen, 


jetzt Ritterſtraße Nr. 16. 
Vier Häuſer weiter von unſerem bisherigen ya 


—— 84 Pfennig — 


„Berliner Abendpost 


mit dem Unterhaltungsblatt 


Deutsches Heim css 


kostet bei jeder Postanstalt 84 Pf. für Februar u. März. 
Die DEE Abendpost (tägl. 8—10 Seiten) hat den | 
I 
I 
| 


1098 reichhaltigsten Inhalt 
berichtet auch eingehend über die Berliner Börse. 


eber 75,000 Abonnenten. 


Druck und Verſag der Hofbuchdruckerei von W. 


Unerreichte Feinheit, Frische und Haltbarkeit des Wohlgeruchs. 
Bevorzugte Marke des distinguirten Geschmacks. 


| Anerkannt die Beste 


Preisrichter aller beschickten Ausstellungen. 
In allen feineren Parfümerie-Geschäften l 


Nen 8 1 Seife! 


Doering‘ Seife mit der ul, 


bekanntlich die mildeste, reinste und geeignetste Seife zur) 


Haut und Schönheitspflege, 


ist von jetzt an in in allen besseren Parfümerien, 
Droguerien und Colonialwaarengeschäften 
erhältlich. 
Diese Seife giebt der Haut ein jugendliches, 
| frisches Aussehen und erhält dieselbe bis ins 
hohe Alter 


I 


zart und glatt. 
Ei den hiesigen feinsten Damen-Bou- 
BE doirs, sondern in fast allen Haus- 
BEE” haltungen Posen’s und Umgegend 
BER” auschliesslich im Gebrauch, 
sie wird von Jedermann benützt, 
dem daran gelegen ist, 


DE eine Schöne, gesunde und reine Hant 


zu haben. 
ee 
Weil Doering’s Seife mit der Eule mur Seife ist, 
dl. h. nur aus Fett und Lauge besteht, ferner weder Wasser- 
glas, Soda, noch andere unnütze Zusätze enthält, wäscht 


| sie sich auch nur sehr wenig ab, ist bis auf den kleinsten 
| Rest zu verwenden und obgleich als die beste und 111 der 
Haut am zuträglichsten anerkannt, doch 14717 


die billigste Toilette-Seife der Welt! 


DER Jedem Stück Doering's Seife muss unsere Schutzmarke, 

| die Eule, aufgeprägt sein, daher die Bezeichnung: „Doering's 
Seife mit der Eule“, 

Preis 40 Pfg. pro Stück. 


Engl. Mischung Mk. 2,80, Russische desgl. Mk. 3.50 
„pr. Pfd.; übertreflen Souchongs. Der beliebteste und 


verbreitetste Thee. Probepackete 60 u. 80 Pf. 


I@@ mESSMER 


FRANKFURT a. KM. — Kaiser]. Königl. Hoflieferant — BADEN-BADEN” | 


8179 


In Packeten ä 80 Pf. und I Mk. bei Frenzel & Comp., Posen. 


Es: Harmonſums z. Fabrikpreis. 


Theilzahl., 15jähr. Garantie. 

Freo.-Probesendg.bewilligt. 

Preisl. u.Zeugn, steh. z.Diensten 

} Planofabrik Georg Hoffmann, 
Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1881. 


BERLIN SW. 19. 13350 
ur N dire Weine. 


eee 20. 
Analysirt im Chem. Laborator, der Kgl. württ. Oentralstelle für 
FA Gewerbe und Handel in Stuttgart. — Von vielen Aexsten em- 
» pfohlen. — In Flaschen à oa. 100, 260 und 700 Gramm, Die grossen 
7 Flaschen eignen sich wegen, ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 


Ge Burk’s China-Malvasier, 1: 


Mit edlen Weinen bereitete Appetit er- 
regende, allgemein kräftigende, narvan- 

tärkende und Blut bildende diätetische 
Präparate von hohem, stets gleichem 
und garantirtem Gehalt an den wirk- 
samston Bestandtheilen der Chinarinde 
(Chinin etc.,) mit und ohne Zugabe 


zune Eisen, süss, selbst von Kindern gern 
1 In Flaschen & M. 1. —, M. 2.— 


und M 
dus Lien - China -Wein, vori. 
schmeckend und leicht Kr In Ei 
Flaschen à M. 1.—, M. 2.— u. M 450. Foran 
Man verlange ausdrücklich: Burk's China-Malvasier, Burk’s Elsen- China- 
Weln u. s. w. und beachte die Schutzmarke, sowie dle jeder Flasche bei 
gelegte gedruckte Beschreibung, 


In POSEN zu haben in der Aesculap-Apotheke und in der 
Rothen Apotheke, 


Ansichneiden! 


2 ufreffendes Seeed 
ielfachen Wünſchen ent⸗ 
ſprechend, veröffentliche ich 
in Nachſtehendem die Symp⸗ 
tome, an denen man, außer 
an dem Abgange von Wür⸗ 
mern oder Wurmthetlen, die 
Wurmkrankheiten (Band-, 
Spul⸗, Madenwurm ic.) er⸗ 
kennen kann: „Bläſſe des 
Geſichts, welkes Ausſehen, 
matter Blick, blaue Ringe 
um die Augen, Abmagerung, 
Verſchleimung, ſtets belegte 
unge, Verdauungsſchwäche, 
. abwechſelnd 
mit Heißhunger, Uebelkeiten 
bei nüchternem Magen oder 
nach gewiſſen Speiſen, Auf⸗ 
ſteigen eines Knäuels vom 
Magen bis zum Hue Zu⸗ 
ammenfließen erigen 
peichels im Munde, 7 
äure, Sodbrennen. n⸗ 
Kamel des Leibes, häu⸗ 
ige Au ioßen, Schwindel, 
öfterer Kopfichmerz, unregel⸗ 
mäßiger Stuhlgang, Jucken 
im After, Koliken, Kollern 
und wellenförmige Bewegun⸗ 
en, dann ſtechende, ſaugende 
Schmerzen in Magen und 
Gedärmen, Herzklopfen, Men⸗ 
ſtrugtionsſtörungen, Hang 
zur Melancholie, Unluſt am 
Leben, ja N Selbſtmord⸗ 
edanken.“ Nach öfterem 
rinken von ſehr ſtark ge⸗ 
zuckertem Kaffee unmittelbar 
nach dem Eſſen treten die 
Symptome deutlicher her⸗ 
vor! Die meiſten Wurm⸗ 
kranken werden als Blut⸗ 
arme, Bleichſüchtige und 
Magenkranke irrthümlich be⸗ 
handelt. Meine Kur iſt die 
leichteſte (2 Stunden, ohne 
Vor⸗ oder Nachkur); fie tft 
völlig unſchädlich und bei 
den kleinſten Kindern an⸗ 
wendbar. Konſultationen 
koſtenlos (brieflich gegen 
Rückporto). Kur ⸗ Honorar 
nach Uebereinkunft. Tauſende 
von Atteſten des In⸗ Min, 
Auslandes. 
fi Boien, Wronker⸗ 


durch die 


jede Hausfrau probire 
Thiele & Holzhause’s 
* 'hochfeinen 


-0E9B) URNOJUS UByOINSEAyD1] : 


in elegant decorirter 1 Pfd.- 
Blechdose in Buchform. Diese 
Buchdosen werden nach Ver- 
brauch des Cacao ausser zur 
Zierde der Küche auch noch 
zur Aufbewahrung von Thee, 
Gewürzen etc. dienen. 16855 

Zu haben in den meisten bes- 
seren Colonialw.-, Delikatess- u. 
Drog.-Gesch., Conditoreien ete. 


at 3, 1 Treppe, rechts. 


Isar MONTMam. 


Sprechſt. 9-1 u. 3—7, Sonn⸗ 
tags 10—2 Uhr, Autorität 
1. Ranges für Wurmkrank⸗ 
heiten. 20 Jahre Praxis. 


Schumacher cle 
künſtliche Bimsſteine 
iin Mira Bst für 
Schleſien und 15 
bei 6. 


Gifen-, ahl ut und 
Kurzwanten- Grob - Handlung, 


2 
e 
0 21 französ. ‚Meihode. 


Pal. cal. Habeler 


Raupenleim 


in anerkannt guter Qualttät zur Breslau. 571 
Bekämpfung . bini 20000 eee 
reiswer te 
Theerſchweleret dum Artikel 
ifer Special. 

Pr. Schlobatl & Wand eee 
zin Kobier, Pr. Schl eſ. OB. au. E rü. deb 125 
— —·˙·¾=— nn 


„ 
Posener Adressbuch 
13892. 


Subscriptionspreis 5,25. Ladenpreis 6,50 M 


Das Adressbuch ist mit dem heutigen Tage 
erschienen und kann jetzt abgeholt werden. 

Den geehrten Abonnenten wird dasselbe kosten- 
frei in das Haus gesandt. 

Unser Bote ist mit Einziehung des Geld- 
betrages gegen Ablieferung des Buches (ohne be- 
sondere Quittung) beauftragt. 

Posen, den 27. Januar 1892. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


TFF EEE EEE DET 


Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


